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-che S . raMlWLü-ussen
de?Sta5t hochheim am Mam.

, Freitag , den 11. August 1916. abends 6 Uhr
dddet eine Stadtverordneten -Sitzung statt, wozu ergeben, e
! Hochheima. M ., den 8. August 1916, u m m e 1,

Stadtverordneten -Vorsteher.
Tages -Ordnung. .

fc, Verlängerung der Fassung des Baches neben dem Mmnweg
Zur Schenkstchen Kellerei. _ _ _ __ _

Bett . Vorverkauf der Ernte 1916. ^
u , wird darauf aufmerksam gemacht, daß g>> ^ .
N °stenen Verkäufen von  Getreide an
tr5 ^reisausschusses in Wiesbaden einzuholen I ■
"Ufer, Distrikt und Rutenmaß anzugeben.

Hochheima. M „ den 8. August 1916.
Der Magistrat . I . V.: Preis

Bekanntmachung . ^
rj. Auf Beschluß der städtischen Körperschaften sind die m 6-
hchun/en arif 2 volle Tage in der Woche. Dienstags und̂ Fre,tags,

ortsüblichen Arbeitszeit von vormittags
^ 7 Uhr festgesetzt worden.

im 5- a s , » , , i

" Betrisst Frühkarlossein.

^uststunden abzugeben.
Hochheima. M -, den 8. August 1916.

Der Magistrat . 5 . V.: Pre,

Betr . Liste der Selbstversorger. ^ ^
^ Cs wird darauf aufmerksam gemacht, daß ^ Liste ur
Lung der Selbstversorger am 10. l. Mts avge,a>i n

Spätere Anmeldungen können hier nicht mehr i

Wiederholte Bemühungen der Russen, bei Zarecze
iam Stochod) Boden zu gewinnen , blieben erfolglos.
Der Feind erlitt schwere Verluste.

Westlich von Luck sind seit heute sruh neue Kampfe

im  Vdwestlich von Zalocze sind feindliche Angriffe
gescheitert. Südlich von Zaiocze wrirde im Verein nuk
Äuvven der Armee des Generals Grafen von Bothmer
tmm ruMfchen Vordringen durch Gegenangriff halt ge-
Ln Aer sind 9 Offiziere, über 700 Mann gefangen
genommen und fünf Maschinengewehre erbeutet.

-x- onl des Feldmarfchalleutnanis Erzherzog Karl.
Südlich des Dnjestrs find starke, russische Kräfte

gegen die Linie Tlurnacz-Ottyma zum Angriff vorge-
Die verbündeten Truppen haben vorbereitete.

rückwärtige Stellungen bezogen . . .
"n den Karpathen sind beiderseits des Bicrly-Ce ê-

mocz-Tales die errungenen Vorteile erweitert ivordsn.
Balkankriegsfchauplah.

Abaefehen von Vorpostengefechten in der Gegend
von Lfumnica (westlich des Werdars ) kerne Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch'ungarifchen Tagesberichte.
WB W i e n , 7. August. Amtlich wird verlautbar !:

Russischer Kriegsschauplatz.

». » ,. ira 8, ÄM » « 16- . „ , .Der Magistrat . 3 - B.. -pre'

L Die 8. Rate Staats - und Gemeindesteuer istl in d-r -rst. » Hälfte
U .Monats August zu entrichten. Mit derselben w.rv -
. >'e der erhöhten Zuschläge erhoben.

Hochheima. M ., den 7. August 1916.
Der Stadtrechner , chosmanu.

itz./?°ldbetrng, 2 Schirme, mehrere .. " 7 Rechte Ge¬
rden aufgefordert , innerhalb 6 Wochen von ihren, nter-

Gesunden
7 - Scklüssel Die Eigentümermehrere Schluß- . &

br-
zu machen.

Hochheima. M .. den 7. August 1916. .
Die mnllieiverwaltun g. 3-

Nichtamtlicher Teil

Die zrriensl««e,

. . .
SL' j }fcn  Kämpfen um den westlich von Zalovcc

bikkeri gekämpft. Dei ^ n « ^ xroschianiec, der seit gestern
nachmittöc? wied 7ln unserem Besitz ist. liehen die Russen zahlreiche

^ ^ °sRlch " °n 'st7bychwn am Siockod wurde ein Aebergangsver-
such der Bussen vereitelt.
' ^ Italienischer Kriegsschauplatz.

«or <« n früh- ,'et.te das heftige Artilleeieseuer an der I,on ;o.
Gestern srû seim - , . bi6  Meere von neuem ein.

Front vom Tolmeiner aruaciwvi j gissen die Iial euer
Bach vierstündiger auherst | £ VeS Ä Brücken-
um 4 Uhr nachmittags °n ^ ^Doberdo an . So entwickelten sich
kops-s und der hochsla )e ^ ßm monfc San  michele erlitt-
am Dl°nre Satuttm be, P . hindurch andauerten und auch
l' rn „! l ii ^ bM chiosten sind- Gegenangrisse unserer Truppen

"Teil der von dem Gegner im ersten Anlaup
vrachren den ßt0 «; ^ , A fc en  vorderst n Stellungen wieder m
genommenen ganz . e sch.̂ wird noch heftig gekämpft.
Uenen Besitz. " e> 12 oo Mann gefangen luorjcn . Garz
Diche, smd - 2 I!ä x.;,,„orcin Arkiilericseuer. das IN der -Kadi
mehret Brände verursachte. Mit weittragenden Geschähen wurde
^ ^ AnÄ Tir-o!erÄ » n?Heikerken wiederholte Vorstöße
die höhens.ellungen nördlich Ln

Keine besonderen Ereignisse

zahlreiche weit überlegene feindliche Angriffe ab. hierbei wurden
2932 Italiener , darunter 72 Offiziere, gefangen. Um die tapfere
Besatzung des Brückenkopses, gegen die sich immer neue wutende
Angriffe der Italiener richten, vor großen Verlusten zu bewahren,
wurde sie heute ans das östliche Zsonzo-User zurückgenommen.

Slvs der Hochfläche von Doberdo scheiterten am Monte San
Michele und bei San Marttno alle feindlichen Lingrissc unter den
schwersten Verlusten des Gegners . Ebenso brachen weiter südlich
siarke italienische Angriffe in unserem Feuer völlig zusammen.
Alle Stellungen sind hier im Besitz unserer Truppen 'An der
Krärnlner und Tiroler Front stellenweise lxbhaste 'Ariilleriekampfe.

Südöstlicher Sriegsschaupiah.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaisiabs:
v. h ö f e r , Feidmarschallsutnant.

Ereignisse zur See.
Ein Leeflugzeuggeschwaderhat in der Rächt vom 7. aus den

8 August die scindlichen Batteriesiellungen an der Isonzvmün-
bung, die feindliche Seefiugstation Gorgo mit schwersten, mittleren
und Brandbomben ausgiebig und ersolgreich belegt. _Die Sec-
slugzeuge wurden heskig beschossen, kehrten jedoch unversehrt zuruck.

Flottenkommando.

Ioffrcs Siegeszuversicht.
Rotterdam,  8 . August. Ioffre teilte den Vertretern der

amerikanischen Presse folgendes mit : Wir wissen gewiß, daß un¬
sere Feinde ihre letzten Reserven einberufen. Es ist ihnen nicht
mehr möglich, wie sie es früher taten , ihre Reserven von einem
Ort iiach dem anderen gehen zu lassen. Es ist nicht meine Sache,
zu sogen, wie lange der Krieg dauern wird . Vielleicht vergehen
Wochen, vielleicht nur kürzere Zeit, bis die endgültige Erschöpfung
der Kraft des Feindes kommt. Es steht fest, daß Ue Erschöpfung
cintreten muß. Die Feinde wissen ebenso gut wie nur , daß der
Wendepunkt bereits erreicht ist. Unser Land ist fest entschlossen,
den Krieg siegreich zu beenden. .

Bisher hat — das haben die Franzosen zu ihrer Bestürzung
erfahren müssen — die englisch-französische Ossensive nicht vermocht,
auch nur einen Mann von der deutschen Berdunsront abzuziehen.
Deutschland hat es also gar nicht notig, seine Reserven hin- und
herzufchicken. Es hat überall genug, wo es solche braucht. Mit
unsere Feinde noch immer zu viel. Bau einem „Wendepunkt" kann
inan nur in dem Sinne sprechen, daß die so lange mit gewaltigem
Tamtam angekündigte Riesenoffensive an Somme und Anere be¬
reits die höhe überschritten hat und nun schon der Erschöpfung «II-
heimzufallen beginnt.

G e n s. 3n einer Pariser 'Meldung des Lyoner „Nvuvellistc"
wird zugestanden, daß entgegen dem amtlichen französischen Ly¬
ncht, die Deutschen nicht nur das an der Kreuzung der Straße
Bras —Vaux—Hleury —Thiaumont gelegene Hauptwerk Thiaumont
ialtey , sondern auch die bc.den außerhalb dicser Festung befind¬
lichen Schanzen, sowie die starken Befestigungen längs der Straße
Bros —Vaux.

gegen

Der Dienstag -Tagesbericht.

(AniMch.) ffitoijcs tz- upiM - riier . L August.
westlicher 8 rl eg slc ©c-

ae $ übUd) des Kanals von La Dasiee ^
von Loos herrschte iebhasis hL^ «9 ^ hei

-Zwischen Thiepval und der Somme, v maure.

'H ''. Slellvertretcr des Ei,ei; des Generalstabs:
von h öser , Feldmarschalleutnani.

E r e i g n i ss - 1u r S e e.
... s -m*Ci normiftaas hat Linienschiffsleuknant BanfieldAm 0. d. uo - rNrnllkamvttluazeua

> .zwischen Ihi-pv- l und der
fetra ! bei S ° z-n>!n.I- p - N> «"d Sie
süb ibtzle der Feind seine hes.-aen A .grui», ollvislrinn ^ tslleN ZN ekbltiL - - _
s,i. oer 3 emo seine VlMämpsen,
b pC!en  an einzelnen Stellen zu erbüt - -
kw. ' in wesenlüchen zu unseren Gunsten ^

nur an einzelnen Stellen , so r
vvn hem , wird noch gekämptt' "VN hem. wird nocy . rxgrnösischi

n Endlich der Somme wurden Vo s »h c,0netovi
^udgrcr̂ n.Ahierlungcn bei Lstrees u.D -

Diesen . . ^̂ --ttpriekamps bcider-
jeif  2m Maasgebiet war der Artillerie4 P . ^
5 des Flusses sehr ledhasl - aümont bra¬
chen ^ westlich des früheren De » ^  vollkommen

Angriffsabfichim im

br . Ein englisches Flugzeug fiel südöstlich von Eam
ln unsere Hand.

O e si l i ch c r Kricgsschan  p l a si-

^r° nl des Generalfeldmarschalls von mut te
K Am Serwetsch-Abschnitt und fudl.ch d-
sttm^ uerkätigkeit gestern lebhafter , sen

^ ' ffe wurden abgeschlagen.

ein italienisches Großkampsslugzcun
m.t einem Sceslugze g c n , 2700 INcker hol, .' über dem
^T ° 'n) TnriS» abffiicn KnAlptmlt das vierle feindliche Flug-
zeug bepvungen. Das ^ «û lê bw S.sluma °^ u.̂ ver-

KB . na. Dien.  6 . August. Amtlich wird verlautdarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

^ >?e!dmarschallent!tanks Erzherzog üatl
QeGresfro . gewannen auf den höhen östlich von

Die rmrpat VNttuppen̂ Hachsen über 1000 Ge-
Iablomca u:ld bel Worochta Südwestlich von DelatynIablonira und b->woroww ^ südwestlich von Delatnn
fangcne, 4 " es Generalobersten von Kövesz abermals
ivehrlen die S >reitrr f̂ eittnnio »nd von Tlumarz

Verdun, der Brennpunkt der Kriegslage.
Der Kärrefpondent des „Daily Chronicle" schreibt aus Paris:

Es sind zahlreiche Anzeichen wnhrzunehmon, daß die Verbündeten
den Kämpfen bei Verdun keine geringere Bedeutung beimessen als
der Offensive an der Somme. Ja , man kann wohl annehmen, daß
die .Hauptkraft der Verbündeten bald an anderer Stelle als an der
Somme eingesetzt werden soll. Diese Aussassung wird sowohl in po¬
litischen wie in' militärischen Kreisen vertreten . In einer havas-
depesche vom vorigen Samstag hieß es ebenfalls : . Obschon die
Tätigkeit der deutschen Artillerie bei Verdun zum Teil an einzelnen
Stellen etwas geringer geworden ist, scheint die Schlacht bei Verdun
doch mehr und mehr der Brennpunkt der Kriegslage werden zu
wollen. Tatsache ist, fährt der Korrespondent des Blattes fort, daß
die Oisensivo an der Somme den Druck der Deutschen gegen Verdun
nicht geringer gemacht hat. Tatsache ist ferner, daß die Deutschen
an einer Stelle nur ungefähr S Kilometer, wenn auch durch ge¬
waltige Defensivanlagen getrennt, van dem Kernpunkt der Festung
entfernt sind. Tatsache ist schließlich, daß, wenn Verdun fällt, das
hnuptbollwcrk der französischen Verteidigungslinien vor Paris ver¬
schwunden sein wird. Verdun ist für Frankreich mehr als eine
Festung, es ist ein Symbol , ein Amulett. Der Fall Verduns dürfte
nicht nur militärische, sondern auch große politische und moralische
Folaen nach sich ziehen. Es wird sich deshalb bald banmi handeln,
die 'Gefahr , wKcher Verdun ausgesetzt ist, durch Aufbietung aller
Kräfte zu beseitigen.

Der Tamtam der BrussilowschenOffensive.
Der Kriegsberichterstatter der „Sonn - und Montagszcitung " '

traf unter den in Wolhynien gefangenen Russen einen ehemaligen
Studiengenossen, mit dem er eine interessante Unterredung hatte.
Der Gefangene sagte u. a., daß Brussilow seine Siegesmeldungen
stark ausbausche, um die ziemlich gedrückte Stimmung und Kriegs-
müdigkeit, die in den breiten Massen des russischen Volkes herrsche,föirnp hätten can ?, Nuklvnd überrascht.

ungarischer ^"reitkraste äze, Tlumarz wurde die Ver-
Gesang-ne m l' * « r r] an,® cn stof , des Feindes in den naurnleldignng vor einem uver.egcn q werlelka säuberkgn unsere

SiÄ sÄ « l» - - °
5 INaschinengeweHre crbeuiet.

t„ eresfront des Genera -.f-ldmarschalls von hindenburg.
■J■ „„„lick der gestrige Tag verhältnismäßig ruhig.
Dci Scilocze verlief i Ŝ ihynien schlug die Armee des

Südwestlich von - vrczy .. . ... „ itlc  Reihe beslig-rSüdwestlich van ,ya„ift„ heute früh eine Reihe heftiger
Generalobersten vo» Te sz ŷ l ^ RU)rt( , ^ llwelse im Gegcnan-
rusilscher des Generals Fach vereiteilen sud-
griff tzeworfen. Die siupi ^ iiohernnnnsucr-
russischer Vorstöße zurück

K ' vo7Ä °bychwa abermals "mehrere ' "russische Aebergangsver-
suche- Italienischer Kriegsschauplatz.

sümvie im Görzischen dauern mii unvermin-
Görzer Brückenkopf westlich des

Mnzo kämpfend!» Truppen schlugen seit b. August nachmittags

kyruiio jli)UULl*5«U Uv Uül) UU, viv̂i^nv uu
Volk und feine Regierung sich in zwei Jahren nicht ändern könn¬
ten, und da sie an der gewaltigen Ueberlegenheit Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns nicht zweifle. Tie Organisation der letztdu
russischen Offeusive scheine allerdings erstaunlich zu fein, sie sei
offenbar kein Eigengewächs. Offiziere wie Mannschaften hätten
für diese Form der Organisation kein Verständnis und kein Ver¬
trauen zu ihr. Beim Beginn der Offensive habe wohl alles ge-
klapvt, aber je stärker die Dynamik des russischen Cigenwesens
im Laufe der wocheulnngen Kämpfe zum Ausdruck gekommen sei.
desto mehr habe sich der Gegensatz zwischen dem Geplanten und
dem Durchgesührten gezeigt. Rach einigen Wochen schon sei den
Russen der Atem nusgegnngen. Der Nachschub habe nicht mehr so,
wie es erforderlich gewesen sei, geklappt. Die monatelang emge-
drillte Systematik habe sich verwirrt , denn Ausdauer >m Angriff
gehöre zu den russischen Nationaleigenschaften ebensowenig wie
aktives Heldentum. Nach kaum drei Wochen sei die Ossensive darum
aus einen toten Punkt angelangt , und auch ihre zweite Phrase
cherdc bald dem Zustande des bekanuien russischen Nitschewo nahe-
kommen. Auch das russische Hinterland habe sich nicht geändert.
Der Eigennutz der herrschenden Kreise trete immer nackter hervor.

. Von einem Zusammenwirken aller für ein gewisses Ziel sei gar
i keine Rede. Die Landcsschätzcblieben unausgenutzt , da das Ver-

3hi.

’



kehrswesen zerrüttet sei oder gänzlich fehle . Während die große
Masse des russischen Volkes tausendfach darbe , bereicherten sich die
Lebensmittelspekulanten und Lieferanten , zu denen hohe und
höchste Würdenträger gehörten , aufs schamloseste . Vorsteher kleiner
Eisenbahnstationen erwürben durch verbrecherische Handlungen
im Gütcrwagenverkehr Riesenvermögen . Auch die Unerschöpflich-
keit des Menschenmaterials sei eine Phrase . Die allgemeine Dienst¬
pflicht stehe nur auf dem Papier , nur Bauern und unkultivierte
Randvölker erfüllten ihre Dienstpflicht , sonst werde diese bei der
herrschenden Korruption tausendfach umgangen , trotz der strengsten
Erlasse und Ueberwachungsmahnahmen . Er könne deshalb Ruß¬
land für den weiteren Verlauf des Krieges kein günstiges Horos¬
kop stellen , weil er befürchte , daß die Mittelmächte durchhielten und
die Zeit für sich wirken ließen . Das Gottesurteil , das sich daraus
ergebe , müsse für Rußland vernichtend sein.

Der „ Temps " zum Oberbefehl Hindenburgs.

Der Pariser „Temps " spricht in einem Leitartikel die Ansicht
aus , daß die Ernennung von Hindcnburg zum Oberbefehlshaber
an der Ostfront auch den Zweck habe , Rumänien im Zaume zu
halten . Der „ Temps " vermutet jedoch , daß Rumäniens Vertrauen
an den Fortgang der russischen Offensive hierdurch nicht erschüttert
werden würde.

Ohnmächtige Wut.
WB . London,  7 . August . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Gestern nachmittag wurde auf dem Trafalgar Square
eine Protestversammlung wegen der Ermordung des Kapitäns
Fryatt abgehalten und eine Resolution angenommen , in der Ver-
geltungsmäßregeln gegen das deutsche Volk verlangt und gefordert
wird , daß die Mörder nach dem Kriege den Gerichten überliefert
werden . Die Redner forderten außerdem , daß das ganze im Lande
vorhandene deutsche Besitztum bis zum Ende des Krieges beschlag¬
nahmt , der ganze deutsche Handel aus mindestens 21 Jahre in Acht
und Bann getan werde und daß alle deutschen Kommandanten ge¬
hängt würden , deren Schuld an den U -Bootsmorden oder an
anderen Mordtaten erwiesen werde . , — Wenn die Engländer das
deutsche Eigentum in ihrem Lande mit Beschlag belegen wollen , so
mögen sie zuerst bedenken , daß es in Deutschland englisches Eigen¬
tum gibt , mit dem ebenso verfahren werden kann . Wie sagte im
übrigen Asquith in der Queenshall : „Die Voraussetzung für jeden
dieser Schritte ist aber , daß wir den Krieg gemimten ." Solange
diese Voraussetzung noch zu erfüllen ist , beweist die ohnmächtige
Wut der Engländer nur , daß im Fall Fryatt der deutsche Hieb ge¬
sessen hat . Er hat den Engländern endlich einmal gezeigt , daß
ihnen nicht erlaubt ist , was gefällt , sondern daß auch ein englischer
Kapitän dem Kriegsrccht verfällt , wenn er die Tat eines hinter¬
listigen Heckenschützen verrichtet.

Deutschlands Uebergewichk an Kriegsmaterial.
Basel,  9 . August . Der Pariser Korrespondent der „Basler

Nachrichten " kommt auf die Rück - und Ausblicke der französischen
Presse anläßlich des Abschlusses der zwei Kriegsjahre zu sprechen
und schreibt , der Rückblick sei für die Entente und besonders für
Frankreich nicht so erfreulich wie für Deutschland und seine Ver¬
bündeten . Kaiser Wilhelm habe in seinem Schreiben an den
Reichskanzler davon gesprochen , daß die Hoffnung der Feinde,
Deutschland in der Herstellung der Kriegsmittel zu überflügeln , zu
schänden werde . Damit sei das große Geheimnis der deutschen Er¬
folge und zugleich der vorjährigen französischen und dann der russi¬
schen Niederlagen von berufenster Seite ausgesprochen . Deutsch¬
land habe ein unerhörtes llebergewicht an Kricqsmittelit . Die
hauptsächlichsten Kriegsziele Deutschlands seien erreicht . Cs werde
keinen unentschiedenen Krieg geben . Das Gegenteil zu erwarten,
sei eine Illusion , die man sich aus dem Kopfe schlagen müsse , wenn
man nicht schweren Enttäuschungen entgegengehen wolle . Ein
Ende ohne Entscheidung sei nicht möglich und die Entscheidung
werde große Veränderungen in Europa bringen.

Die polnische Frage.
Der „B . ß ." veröffentlicht an der Spitze des Blattes die fol¬

gende bemerkenswerte Information : Die kürzlich unterbrochenen
Verhandlungen zwischen Deutschland und Oesterreich -Ungarn über
die polnische Frage werden demnächst fortgesetzt werden , und man
nimmt an , daß sie diesmal auch zum Abschluß gebracht werden
sollen . Im unmittelbaren Anschluß daran fährt der „B . ß ." fort:
Wie wir hören , ist die vor einigen Tagen verbreitete Meldung,
Gras Andrassy hätte eine Einladung ins deutsche Hauptquartier er¬
halten und sei dorthin abgereist , nicht zutresfend . Vermutlich han¬
delt es sich um eine Verwechselung mit dem österreichisch -ungarischen
.Hauptquartier . Es ist immerhin , wie wir hinzufügen möchten , auf-
sallend , daß der Widerruf des Besuchs des Grasen Andrassy erst
einige Tage nach der Verbreitung dieses Gerüchtes austaucht . Es
ist auch bisher von einem Besuch des Grasen Andrassy im öster¬
reichisch -ungarischen Hauptquartier nichts bekannt , was der Ver¬
mutung des „B . 2 ." von einer Verwechselung dieser beiden Tat¬
sachen zur Unterlage dienen könnte . Ob die vom „B . L ." ange-
kündigte Beschlußfassung über das Schicksal Polens mit der Tagung
des Bundesrats -Ausschufsss für auswärtige Angelegenheiten im
Zusammenhang steht , ist nicht bekannt , kann aber wohl vermutet
werden . In einer Müncheiter Zuschrift der „ T . R ." wird über dle
Berufung des Bundesrats -Ausschusses folgendes gesagt : Es steht
fest , daß diese Zusammenkunft auf eine „ Anregung " aus Bayern
hin zustandsgekommen ist . Am letzten Samstag hat König Ludwig
hervorragende Männer seines Landes empfangen , die ihm ihre
Wünsche in Bezug aus die Leitunq der auswärtigen Politik und die
Kriegsziele vorgetragen haben . Es liegt daher auf der Hand , daß
der Bundesrats -Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten jetzt
sich mit diesen Wünschen beschäftigen wird . Selbstverständlich
werden die auswärtige Politik und die Kriegsziele Gegen¬
stand der Befprechnnq sein . In der Hauptsache wird es
sich aber um innerpolitische Fragen handeln . Daß Friedcns-
fragen erörtert werden sollten , könnten oder müßten , ist im übrigen
Geschwätz . Daß der König von Bayern den Empfang am letzten
Samstag gewährt hat , ist wohl die deutlichste Absuhr , die von aller¬
höchster Stelle der halbamtlichen Entgleisung der „ Bayrischen
Staatszeitung " zuteil geworden ist . Di - „Bayrische Staatszeitung'
hatte ln dem von uns besprochenen Artikel gerade die politische
Gruppe als „Intriganten " gekennzeichnet , die der König empfangen
hat . Ueber die politische Bedeutung und Tragweite des Empfanges
besteht kein Zweifel.

Die Vorgeschichte des Krieges.
WB na . Berlin,  8 . August . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt:
Die Welt hat sich seit längerer Zeit abgewöhnt , von dem lei¬

tenden Staatsniann Englands Worte der Nüchternheit und Sachlich¬
keit zu erwarten . Eine solche Sprache wäre heute in England nicht
populär . In einem Lande , wo das Auswärtige Amt über den
„Baralong " -Fall in einem Tone gesprochen hat , der Englands See¬
leute nur dazu ermuntern konnte , im Vertrauen aus die Straflosig¬
keit dem Beispiel der „Baralong " -Mörder nachzueifern , in einem
Lande , wo ein Mann wie der Bischof von London von der Kanzel
herab den Kapitän des „King Stephen " dazu beglückwünscht hat,
daß er an der ertrinkenden Mannschaft von „L . 19 " vorbeisuhr,
ohne einen Versuch zu ihrer Rettung zu unternehmen , in einenr
Lande , wo ein englischer Richter öffentlich sagen darf , das Schlach¬
ten von Schweinen und das Schlachten von Feiiiden seien gleich-
wertiqe Beschäftigungen und im gleichen Geiste am 18 . Juli 1916
ein englischer Offizier an die „Times " schreibt , das Stechen auf
Deutsche ei noch schöner als Polo , kann es nicht überraschen , wenn
der Premierminister für nötig hält , die Offensive der englischen
Armee mit einein Wutgeheul gegen den Feind zu begleiten . Wir
können uns damit begnügen , die Asquithsche Rede dem Urteil der
qesitteten Welt ohne Kommentare zu überlassen . Nur auf die Stelle,
in der Herr Asquith die diplomatische Vorgeschichte des Krieges
erneut zur Diskussion stellt , wollen wir kurz Angehen . Herr Asquith
behauptet , daß die deutsche Diplomatie völlig sicher gewesen sei,
England würde niemals mit den Waffen in der Hand an die Seite
Frankreichs und Rußlands treten . Ebenso sicher sei man in Deutsch¬
land gewesen , daß das schwache und wie es Deutschland schien,
chutzlose Belgien , mit schmeichelnden Worten oder Gewalt dazu

gebracht würde , Deutschland das Recht des Durchmarsches nach
Frankreich zu gewähren . Das seien zwei große verhängnisvolle
Jrrtümer der deutschen Diplomatie gewesen . Es ist selbst angesichts
der gegenwärtigen englischen Kriegspsychose erstaunlich , daß der
englische Premierminister wagt , eine derartige Geschichtsfüljchung
öffentlich auszusprechen . Herr Asquith , Lord Grey und Lord
Haldane müssen wissen , daß die deutsche Regierung iinmer wieder
auf die Gefahr für den Weltfrieden ausmerksam machte , die darin
lag , daß bei jeder europäischen Krisis Frankreich und Rußland mit
der bedingungslosen Unterstützung durch England rechneten . Die
deutsche Regierung kannte die Haltung der englischen Regierung in
der ersten Marotkokrisis , die voreingenommene Unterstützung
Frankreichs durch England in der Zeit der Algeciraskonferenz und
die englische Zusage militärischer Unterstützung an Frankreich . Sie
wußte durch die Berichte des Kaiserlich deutschen Botschafters in
Petersburg , wie die englische Politik während der bosnischen Krisis
im Winter 1908/09 durch planmäßige Hetzarbeit in Petersburg alles
getan hat , um eine friedliche Lösung zu erschweren und sie hatte —
trotz des Wutschreies des Lord Grey , das sei eine Lüge erster Klasse
— untrügliche Grundlagen dafür , daß dainals der englische Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten bei Ausbruch eines kriegerischen
Konflikts dir öffentliche Meinung Englands für eine Teilnahme
an einem Kriege gegen Deutschland gewinnen zu können glaubte.
Endlich zeiate das englische Auftreten bei der zweiten Marokko¬
krisis im Jahre 1911 zur Genüge , daß England um jeden Preis
eine deutsch - französische Verständigung hintertreiben und für die
Zwecke seiner gegen Deutschland gerichteten Politik das Ileberge-

.wicht über gemäßigte Elemente in Frankreich erhalten wollte . Ä,e
deutsche Politik war sich über jeden Fortschritt klar , die die Entente
durch militärische und politische Abmachungen auf dem Wege zu
einem gegen Deutschland gerichteten Offensi .vbllndnis machte . Wie
kann Herr Asquith seine Behauptung , die deutsche Diplomatie habe
ein bewaffnetes Eingreifen Englands an der Seite Frankreichs und
Rußlands für ausgeschlossen gehalten , mit den deutschen Bemüh¬
ungen vereinbaren , im Jahre 1912 mit England zu einem Ab¬
kommen zu gelangen , das Deutschland in einem ihm aufgezwun¬
genen Kriege gegen ein Eingreifen Englands auf Seiten seiner An¬
greifer sichern sollte ? Die deutsche Regierung hat sich stets gegen¬
wärtig gehalten , daß der Eroberungswille der russischen Kricgs-
partes und die französische Revanchelust bedingungslos bei der Ab¬
schätzung der militärischen Machtmittel der Entente Englands Heer
und Flotte auf ihrer Seite in Rechnung stellte und daß für dieses
Vertrauen guter Grund vorhanden war . Aus dem Bericht voin
März 1913, ' Deutsches Weißbuch Nr . 7 , den die englische Zensur
nicht veröffentlichen ließ und infolgedessen Herr Asquith selbst nicht
kennt , war der deutschen Regierung der Inhalt des Briefwechsels
des Ministers Grey mit dem französischen Botschafter vom 22 . No¬
vember 1912 bekannt und ebenso die Uebereinkunst zwischen Cna-
land und Frankreich wegen der Verteilung ihrer Flotte im Sinne
einer Konzentration der englischen Flotte nach der Nordsee und
der Verlegung der französischen Flottenbasis nach dem Mittel¬
meer.

Hiermit war cs für die deutsche Diplomatie vollkommen klar,
daß im Falle eines deutsch - französischen Krieges England zum min¬
desten den Schutz Frankreichs an dessen Nordküste und im Atlan¬
tischen Ozean übernommen hatte . Das englische Volk allerdings
wurde von Asquith systematisch getäuscht durch die wiederholten
Erklärungen im Unterhause , daß keine Verpflichtung Englands zu
einer militärischen Unterstützung Frankreichs vorlägen . (Erklärungen
Asquiths 10 . März 1913 , 24 . März 1913 , Greys 11 . Juni 1914 ) .
Tatsächlich hatte England mit dem Flottenabkommen mit Frank¬
reich den letzten Rest seiner Handlungsfreiheit preisgegeben . Ge¬
rade weil der kaiserlichen Regierung diese Tatsachen genau bekannt
waren , hat der Reichskanzler nach Kriegsausbruch noch einen
äußersten Versuch gemacht , den Brandherd des Krieges einzu¬
schränken durch das bekannte Angebot , die Integrität Frankreichs
und Belgiens zu garantieren . Er war auch vollkommen bereit,
England die Durchführung seiner Neutralität zu ermöglichen durch
die Zusicherung , daß Deutschland von jedem Angriff auf die fran¬
zösische Nordküste absehen wolle und hat der englischen Regierung
eine entsprechende Erklärung am 3 . August zugehen lassen . Aber
die Herren Asquith und Grey wünschten nun einmal , daß Eng¬
land an dem Kriege teilnehme und waren trotz der deutschen Zu¬
sicherung entschlossen , die Gelegenheit zu bcnutzen , um über den
Rivalen Deutschland herzufallen . Was schließlich die Asquithsche
Behauptung von dem deutschen Irrtum inbezug aus Belgien be¬
trifft , so ist cs nach allem , was über Englands niilitärifche und
diplomatische Rolle in Belgien der ganzen Welt heute bekannt ist,
von Herrn Asquith zum mindesten sehr unvorsichtig , selbst noch ein¬
mal die Aufmerksamkeit auf dieses Kapitel zu lenken . Herr Asquith
will die Haltung Deutschlands gegenüber Belgien zurückführen auf
einen deutschen Irrtum über die Widerstandskraft dieses Landes
und über den Schutz , auf den es rechnen konnte . Von derartigen
Jrrtümern ist das Verfahren Deutschlands gegenüber Belgien nicht
beeinflußt gewesen . Aus den bekannten Gründen war cs für das
von allen Seiten umstellte Deutschland ein gebieterisches Gebot der
Selbsterhaltung , dem von seinen Feinden geplanten Durchstoß durch
Belgien auf die deutsche Flanke zu begegnen , von Belgien die
Durchzugserlaubnis für fein Heer zu erlangen und cvt . den Durch¬
zug zu erzwingen . In , übrigen aber hatte Deutschland im Interesse
Belgiens selbst trotz aller Anzeichen für das Hinneigen nach Fein¬
desseite den aufrichtigen Wunsch , diesem Lande bic Leiden des Krie¬
ges ersparen zu können . Die Rolle Englands dagegen bestand
darin , daß es das schon lange umgarnte Belgien in englischem
Interesse schwer zum Widerstand ausreiztc , aus die erhoffte Unter¬
stützung aber vergeblich hat warten lassen . Herr Asquith mag heute
noch so laut von dem englischen Millionenheer sprechen , niemand
glaubt ihm , daß England cs um Belgiens Willen aufgestellt hat.
Man kann Herrn Asquith nur raten , sich in Belgien selbst zu er¬
kundigen , dann wird er erfahren , wie man in dem von England
ins Unglück gestürzte Land heute über den vermeintlichen Schutz¬
herrn denkt.

Klein « Mitteilungen.
355 000 französische Kriegsgefangene in

Deutschland.  Die „Gazette des Acdennes " teilt heute mit , daß
sich ihre Liste der in Deutschland eingebrachten französischen Kriegs¬
gefangenen abermals um 10 000 verlängert hat , nämlich ' auf insge¬
samt 355 000 . Da die „ Gazette " diese NameNsliste mit allen An¬
gaben über Herkunft und Regimentszugehörigkeit der Gefangenen
veröffentlicht , können unsere Feinde hier nachprüfen , daß , woran ^ n
Deutschland niemand zweifelt , die in unseren Heeresberichten ent¬
haltenen Gefangenenziffern stets der Wahrheit genau entsprechen.

Eine Antwort an Asquith.
In Altona -Bahrenfeld wurde der dem Andenken des Be¬

zwingers von Lüttich gewidmete Emmich -BrunNen feierlich der
Obhut der Stadt übergeben . Oberbürgermeister Sckinackenburg
knüpfte i» seiner Ansprache an die verwerflichen Aeußerungen
Asquiths wie folgt an : Sie werden alle gelesen haben , daß der
englische Premierminister Asquith es gewagt hat , unser Heer und
unsere Marine zu verleumden und zu schmähen . Ja , er hat unsere
Flotte des feigen Versteckens geziehen und unser herrliches Heer als
eine Bande von Mordbrennern hingcftellt . Gewiß kann man von
jemand , der Prügel bekommen hat , nicht verlangen , daß er den liebt,
der sie ihm verabfolgte , aber daß von so hervorragender Stelle in
der Regierung eines Landes skruppellos zu dem erbärmlichen Mittel
der Beschimpfung gegriffen wird , das ist uns Deutschen doch bis¬
her fremd gewesen .' Es ist das der Geist der Lüge und Verleum¬
dung , der unsere Gegner blind macht , und wir wissen es , dieser
Geist , durch dessen Lästerungen unsere stolze Armee nicht befleckt
werden kann , wird niemals zum Siege kommen . Gerade der heu¬
tige Tag der erhebenden Erinnerung an einen Emmich gibt uns
Veranlassung , auf den deutschen Geist hinzuweisen , für den Schiller
das Wort geprägt hat : Und setzet ihr nicht das Leben ein , nie wird
euch das Leben gewonnen sein.

Rur nichts merken lassen.

In Stettin eingetroffene norwegische Reisende erzählen , daß
Dampfern aus Norwegen feit einigen Tagen der Einlauf in den
Londoner Hafen verboten ist und zwar offenbar aus der Befürch¬
tung heraus , daß die Besatzungen die durch die letzten Zeppelinan-

grisfe angerichteten Zerstörungen sehen könnten . Man will um
jeden Preis vermeiden , wahrheitsgemäße Berichte ins Auslan
dringen zu lassen . Daraus , deutet auch das Ausbleiben englisch»
Zeitungen hin , das sich augenblicklich überall bemerkbar macht . •—
Sie müssen viel zu verbergen haben , die Herren Engländer.

„Zurück zu Derüschland ! "
Professor Hata über Japans Auslandspolitik.

Der bekannte japanische Arzt Dr . Hata — bekannt besonders
als Mitarbeiter des verstorbenen Frankfurter Professors Ehrlich —
wendet sich in einem der größten japanischen Blätter , der in Pow-
hama erscheinenden Zeitung „Mainichi " , gegen die Auslandspon-
tik feines Vaterlandes . Schon die Ueberfchrift des Artikels 3clS‘>
wohin Dr . Hata zielt ; sie lautet:

Iapans Andank gegen Deutschland.
Dr . Hata führt u . a . aus : Ob die japanische Regierung klug

daran getan habe , die Interessen Japans mit denen der Allerweiu-
politik ' zu verketten , erscheine schon heute sehr zweifelhaft . ^ L
schädlichen Folgen dieser Politik werden sich freilich erst nach den
Frieden in vollem Umfange erweisen , wenn die geeinigten europm
ischen Staaten nach der fürchterlichen wirtschaftlichen Schwächung
in der Welt nach Objekten suchen werden , an denen sie sich f«Ja°'
los halten können . ' Das japanische Volk müsse sich bewußt werden
daß Japan schnöbe an Deutschland gehandelt habe , der gebüdei
Japaner sähe dies auch ein , und — mir zitieren nun wörtlich -
„ihn muß das Schamgefühl ersticken , wenn er der Wohltaten fl»
denkt , die Japan von Deutschland empfangen hat . Japan hat sei¬
nen Wohltäter verraten . Der (Einfluß Deutschlands wirkt in Jap»
lebendig fort . Der so umfangreichen materiellen wie geistig»
Fortschritte Deutschlands erfreute sich nicht nur das deutsche Vom
sondern an den Segnungen der deutschen Kultur hatte die gans
Welt Teil . Deutschlands Fortschritt führte zum Fortschritt
Welt . Ich will es auch nicht unterlassen , noch besonders darau,
hinzuweisen , was Japan in seiner nationalen Entwickelung DeutM-
land verdankt . Auf dem Gebiete der Verwaltung und des Gericht»
wefens , auf den , des Kriegswesens und seiner Organisation , am,
denen der Wissenschaften , besonders der Medizin , auf denen oe
Unterrichts und der Industrie schätzten wir die Unterweisung un
die Hilfe , die uns Deutsche mittelbar und unmittelbar gebram
haben , sehr hoch ein . Der größte Teil unserer ärztlichen Wtlstn
schaft — das ganze Sanitätswesen ist deutschem Muster nachgem '
bet ! — ist durch die deutsche Lehre gegangen . Wo wir auch Hw
blicken , sehen wir in unserem Lande das fruchtbare Weiterw >rte
des ersten Kulturvolkes der Erde : der Deutschen . Und gefl °"
dieses Volk tragen wir noch die Waffen ? " — -

Ein Russe über Sasonow.
Die Verabschiedung Sasonows gibt andauernd der russischsM

Presse Anlaß zu interessanten Erkenntnissen und Bekenntnis !^
Besondere Aufmerksamkeit verdienen Auslassungen eines Haup>
führers der echt russischen Leute mit Namen Pawel Bulazel in o
Zeckung „Russijski Graschdanin " , weil er zu den wenigen im fe»' »
lichen Lager gehört , die die am Weltkrieg wirklich Schuldigen »
kannt haben und weil er auch den Mut besitzt , einen der Haupr
schuldigen nüt bewundernswerter Offenherzigkeit beim Namen 3
nennen . Nachdem Vulazcl ausführlich dargelegt hat , daß der KNW
allein für eine Anzahl neutraler Staaten und Finnnzleute geww ;
bringend , für Rußland jedoch unter allen Umständen mit unerstv
lichen Berlusten verbunden sein werde , fährt er unter anderem f° r '
Die Nachricht van der Verabschiedung Sasonows , des Freundes e, »c
Buchanan und Miljukow , erfüllte mich mit der größten Genug¬
tuung . Ich war der erste , der Sasonow einen Kommis EnglaN»
genannt hat , und die Ereignisse , die eingetreten sind , gaben
recht . Ick) schreibe nicht für die Straße , sondern für diejenigön,
die Schicksale Rußlands lenken , wenn ich sage : Hätte Sasonow !'«
den fanatischen Deutschensresfern nicht vollständig in die Arme ge¬
worfen , dann wäre es überhaupt zu keinem Kriege gekommen
Anstatt das Auswärtiae Amt zu einem russischen Ministerium p>
auswärtige Angelegenheiten zu machen , gewährte Sasonow
Ausländern in so weitem Maße Einfluß auf unsere politischen An¬
gelegenheiten , daß selbst die ruhigsten unter den russischen Patriot»
für die Zukunft Rußlands im höchsten Grade besorgt sein müssen,

Vergeltungsmahregeln gegen England.
Die „ Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht eine Denkschrift

deutschen Regierung an die neutralen Mächte über die Behandlnn.
von Gegenständen der Krankenpflege durch die Seestreitkräfte d
Kriegführenden . Anregungen des Königs von Spanien und o
amerikanischen Regierung folgend erklärte sich Deutschland bereu
Stoffe der Krankenpflege auf See als Freigut zu behandeln >>>
unter allen Umständen ihre unbehelligte Beförderung zur See 3
gewährleisten . Auch die britische Regierung gab dasselbe Ae
sprechen , hielt es aber in keiner Weise.

Das Beispiel deutscher Gefangener.
B e r *) i n . „ Bonnet Rouge " vom 2 . August schreibt : Bei eine

Feuersbrunst in Egligny erschienen die mit landwirtschastlmp
Arbeiten beschäftigten ' deutschen Gefangenen als erste auf de
Platze ; sie machten sich beim Löschen derart verdient , daß der Pu
germeistcr dies lobend hervorhob . Dies Beispiel sollte biejentfl
ermutigen , die sich immer noch törichterweise weigern , ÖeutlW
Kriegsgefangene zu verwenden.

Graf Andrafsys Reise nach Berlin . .
Die „München -Augsburger Abendzeitung " bringt im 2lnschll'

an die Meldung , daß der ungarische Exminister sich in der nach!
Zeit ins deutsche Hauptquarticwchegeben wird , folgende MitteuU -

Entgegen anders lautenden Meldungen erfahren wir zuverlai ! 8
dcch der Berliner Reise des Grafen Andrassy ein hochpolltisw.
Charakter beigemessen werden darf . Es steht nnleugbar fel ‘' „
dieser Politiker und frühere Minister zu den politisch bedeutend!
Männern der österreichisch -ungarischen Monarchie gehört , wie j
auch in Berlin anerkannt und betont worden ist ." — GrafÄlimaU
ist der eifrigste Verfechter der Ideen , Polen ungeteilt mit L>el
reich -Ungarn zu vereinigen . Es ist sehr wohl möglich , daß !c
Reise nach Berlin mit der polnischen Krage - zusammenhängt.

Vor der neuen Kriegsanleihe . .
Berlin,  8 . August . Die neue 5 . Kriegsanleihe des ReM

wird , wie seinerzeit schon im Reichstag angekündigt , im Septev'
der zur Zeichnung aufgelegt werden . Aller Wahrscheinlichkeit u
schon iit den ersten Tagen des Monats . lieber die Höhe des ZA1
nungskurfes und über die sonstigen Einzelheiten sind Gut ,,-v
liner Tageblatt " die endgültigen Bestimmungen noch nicht i
troffen worden . ^

Nassauisch« Nachrichten.
* Als Lebensmittel  im Sinne der Verordnung über deä

Handel mit Lebens - und Futtermitteln und zur Bekämpfung " .
Kettenhandels vom 24 . Juni 1916 (R .-G .-B . S . 581 ) sind nach A
Mitteilung des Herrn Präsidenten des Krisgsernährungsqu
Wein sind Sp i ri tu o fen , Bier , Kaffee und A
n i ch t d a g e g e n Tabak  anzusehen.

* Saccharin statt Zucker in den Eafäs.
ist , als die Zuckcrknappheit offenbar wurde , zuerst zur
von Limonade , dann unter Verbot der Verwendung von v .~- :
eine Reihe anderer gewerblicher Zwecke und endlich auch fi tr  .
allgemeinen Bedarf von Kommunalverbänden , namentlich zur A
forgung von Kantinen und Gaststätten industrieller Werke , d<r
non Gasthäusern und van Haushaltungen freigegeben worden.
Freigabe erfolgte Schritt um Schritt mit dem Ausbau der W
ftellungsmöglichkeiten , die leider auch jetzt noch keineswegs un
grenzt sind ; irgendeine Einwirkung der Zuckcrindustrie oder ^
landwirtschaftlichen Kreisen , die Freigabe von Saccharin 3“ w
hindern , hat niemals stattgesunden . Der Preis für Saccharin
vom Reichskanzler festgelcgt worden unter Annährung an ,
Zuckerpreis mit einem Abschlag von etwa einem Viertel bis em
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bekommen. Uebrigens verdrenl mep« r j, einer
ftiirf tien, daß der gesamte SüßstossgENN nicht 3^ ,̂
hAh Unternehmung zufließt— die Fabrike rh- ^ son.

ebungsgewinn, der nicht über das übliche ) decken der
5i uusschliehlich der Verfügung der Behörde *u ,1zu Zwecken

Ernährung untersteht . Q e b r e r Die

^b °nde Anordnungen über die Auszahlung °°n » Mcht -n.
I« °'° Lehrer ergehen lassen. Danach darf, w ^ Lehrern
ib» Meldet, als sicher angenommen werden, daß . .ÜPcraU im„[ «Lr «,i>mbU  tnerbi

nptiifet. ebenso Fruchtsäfte. Marmeladen können den SüMosü ;usaß
bbon bet Beendigung der Kochung erhalten. Da künstlich gesüßte
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Saft , oder unter £ «1 -j - n rocrbj u in öie  Gläser gebracht, mit

dssm Genuß m eine m ' ^„ schieden ein kann. Soll je¬

des Absatzes noch nicht getroffen worden oder noch nicht möglich
waren.

werden wird, wie dendieselbe Kriegsbeihilfe gezahlt werven - Mark, fo-
sĤ beamten mit einem Gehalt bis 3000 ad wesentlichen
nserhJ«6 J einen  Wohnungsgeldzuschuß beziehen. ' i Staats-
iM» -die Kriegsbeihilsen den Lehrern direkt aus oer ^
^gezahlt . Den Schuloerbänden steht- es Lehrern.

iiĵ .sWBa.) Nach neuerdings gefaßtens Enstchlwst »si
Z nt  das gleich ein Drittel des Ladens der den « ememo ^
Lwenn Kartoffeln  im Kl e,  n h an  d e l zu g k̂ ^
lj Ien  verkauft werden : 16. Juli bis 1 • 9 September
1 Auft bis 20. August8 Pfg-, 21. Aug 1 __ Boraus-
ieÄ 16. September bis 30. September gtBej Drittel
4 ®Gk flir  den Reichszuschuß ist, daß die restl ch gewährt
(i, Öderer Seite getragen werden. Der Zulchuv Nachweis-5S&i» sh*"*sstmss. '!L*Ä & !*
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8e wird abgesehen.

ÜHitQ,. ®°irßeftern ist Geh. Reg.-Rat Ca a a r , Geh.-Rat
Lyn'eder der Wiesbadener konigl. Regierung , g 1 Mitglieü
dtẑ war im Jahre 1849 zu Detmold geboren ErUTl io *» ÖU- - "

ti„5 4inem' BZch!usie gemäß, welchenh°s Dt« ttor,um d̂ ĝ n
Land- und Forstwirte in feiner^ &en0era u% er-

fcihJ/03 stattgehabten Sitzung gefaßt hat, find
»"Ug IN diesem Jahre Nicht stau. .. . tzes Regierungs-

tzirk? ^ Bezirksausschuß hat für’ den Unstang d - ig 3 Reb-
L Wiesbaden den S chl u ß d e r Sch ° n z e i t t u ^ibaden den Schluß der SM ^ g v,

rf Sonntag , den 20. August un d» g b ;ßejÜQ!
Jagd auf Montag den^21. August sestg j ^ osanen-

sfy # . . .. . . .
>H der ^ agd auf Montag.1  iw° Xei ^ugo uuj mumua w; :. - un'b Fasanen
Hü «, Schlusses der Schonzeit fur Birk-, M 1 Moorhühner
" ' ' n -md -Hennen sowie für Wachteln, schottilche un^ l">id

t es.
unu -Hennen jowie für LVUU-.» .., naen.

?Meln bewendet es bei den gesetzlichen stm 9 ^
^ .- Mitteilung des Kriegs ernahrungs
di«,. Ung snr Berwenduna von Krlstall-Sußs sk , ^ -..Marin

d^ LVÜnd dem GesckMack verschieden sein kann Soll je-
iinlliträalich sondern gleich mit Süßstoff gedunstet werden,doch nicht Nachtrag»»), mi u - Kochen steigen

so darf "ran die Temperatur mochlchstn ) leiden kann. Im Durch-
S rL !? p "^ LL ' MS « « » » «mm«[iijnitt * 'Urrift'Ibcßrcn ntünen 0tod)clbß6icn unb ©oußr-
ÄäWSS5™ .% * « <»■ « >- !>« »'

St ? s? ( Ässr -ä  sf£
f etf s c sterilisiert oder mit benzoe aurem Natronreitet und entwedn stermsterr ouer ° «stch Süßen

Wiesbaden. Bor dein Sä )öfsengericht waren ^Zwei hiesige
Ländler weaen Krieaswuchers zur Rechenschaftgezogen, weil ^e
Salatölersatẑ zu 1Mark bêzw. 2T0 Mark oerkaust hatten. In dem
einen v̂aü ersolate ein Freispruch auf die Schutzbehauptung hin, de
Herstellungspreis habe sich Luf LOg - % SlriWlst
gestelltj in dem anderen Fall , in dem der Oelersch zu 1 Mark ^
Mark bezw. 1.40 Mark eingekaust sein sollte, erging Urten aus
20 Mar ? Geldstrafe, während der Bertreter der 2lnklagebehorde
30 Mark Strafe beantragt hatte. ^ ^ . . , ,

wc. Wiesbaden. In der Mittelstands -Küche im Fr .edr'chshof
wurden gestern 237 Portionen Essen, darunter 16—1̂7 über die
Straße verabfolgt. Der Verkehr vollzog sich, Dank dem vermehr¬
ten Personal glatt und ohne jede Storung . Heute wird auchi m
Garten serviert. — Ein junges Mädchen will am vergangenen
Sonntag im Walde zwischen Neroberg und Platte ubesfaKnwox-
den sein. Zwei Herren, welche sie bewuhtlos âuf der Êrde Uegend
fanden," brmhten sie zur Äraßenbahn . Die Polizeioerwaltung bit¬
tet diese Herren, sich auf Zimmer 18 der Polizeidirektion zu melden.

A ?î rtê Aücht ? Lr to Uch7nms ^werd7n° genügend dickiL .s. v mH  Noomesanrew

i-itun̂ g Zur Verwendung von Saccharin
'It' "» von Obsterzeugnissenund anderen Lebensminem -

Form von Kristall-Süß t° ßannahernd 4S0m° ,uße^Form von Äriftan.6ü6ftoff onwp ^ 6jedoch keinen Nährwert , ist also >9>^ gutfer __
% ,% n Nahrungsmittel . Daher ist d-n D
Sd«k?‘ A. bei der Herstellung von Dbsterzeugmssptibnf ■bei der Herstellung von Oblterzeug' u vermehrt, ent-

auch die Masse der Lebensmittel bet. achmcĥ Mützen
weniger Saccharin zu oerwenden, Zuckers eiü-

d ^ ^ 'nken (Kaffee, Tee ufm.) dem Sußwert de^ Zuae gjn
|i2; nbe  Saecharinmengen genommen roert cut;pr ic{)t der
E » Kristall-Süßstoff mit IX Gramm ^ j,d der ganze Jn-
kt von annähernd 550 Gramm Z" ske' aelöst, so ent-

derartigen Päckchens mit A Liter Jl P 'ciuder; ein
der Süßwert dieser Flüssigkeit etwa Pf ^ ' ^ ^ er

!»»,°Ä? voll kann also anstelle von etwa Grundsätzlich ist
c Süßen von Kaffee, Tee, Ko. a° »sw. d, -nm . Grunommm ^
\  LUwenig als zu viel Süßstoff zu verwend , jederzeit
< °be,mw1t.el nicht zu verschlechtern, zumal sich ^ -^ hst
°-»N " läßt . Man schmecke daher - »umal ansang «flenbes
*HSN ob. Beim Obsteinkochen lst 'm Allgemeine io
«»juchten : Sühstosshaltige Zubereitungen | jst da-

Elp Schmoren- .der Frucht- mst \ lf „. f

zerkleinerten vr ^ °°» ^ ^ sauretn Natron (1 Gran .m auf
eingekocht und °" lweder rmt venzoejau sterilisiert oder nach
1 Kilogramm eingekochte Mage- v st ^ nde der Kochung kann
sonstigen Verfahren haltbar K ^ ?ür 5 Pfund einge-
künstlich gesüßt werden-, wo,« » ri^all-Süßstosf (114 Gramm)

gyt .Äi, i0 "
-l - " > B - Ei ».

== c r o „ . j„ . r s cr [ekten Nächte wurde im nahen
e rw all u ? ein Einbruchsdiebstahl in eine Wirtschaft un-

A i e Diebe stieaen, nachdem sie das im Erdgefa)oß
Wirj § ,ast?zimm?r vergeblich nach Beute abgesucht hatten,gelegene W,rtfchastszimn . h [b J Augenblick nahm jedoch ein

Zum 1. Swck empor.» Indern,ewen Aug.^ ^  ^ fld)tfrieb
Dorf 0 Surcb das Geräusch der Propeller erwachte die

Mnum entdeckte die Einbrecher und rief um Hilfe, die ihr auch als-WirtiN, entvea rr-nster aeeilten Dorfbewohner zuteil ward,
bald durch k»e an die .F nster g « „rsche von 19 Jahren,

Dem Luftschiff allein
5m,tt Ä « Sin ». ' Li » -»« - »--

« .i-b- »- - -- «*Är " “ u"* “ •
o. r i,,kannte Verbot vom 15. Mai hat d-n Fortgang derDas veranme . . . j„ geradezu ruinöser Weise

Schwememastw. vorau-zuscheNtt^ ^ eine ist jetzt»n August
gestört. Die Zahl o rr bje ^us chlachtungen
o sermg- daß >n den Landtttgen M Erntearbeiter stark ein¬

trotz des Fleisch- und Fettmangecs m Landstädten sowie für die
geschrankt wurden sondern d H Da gleichzeitig auch
Ausfuhr nahezu mchs 99 «l xesiuttermittelamtes auf ein Mim-
die Futterlstferungen ^ Schweinemast überall
mum zaruckgmgen. h Ablieferung erlitten. So liegen
eine erhebliche Verzögerung v ^ ^ ^ 10 000 Schweine mit
in einer Provinz , die bis 9 ^ Großstädte abliefern sollte,
e.nem Mindestgewicht von 225 Zund °n V1
diese Schweme sicher 2bu . 1 -- erfolgte Aufhebung des Ber-
gewicht M erreichen. >) wieder möglich, normale Ge¬
bots der Kartoffelfu terung ^ c »ieten 21n  diesen
Wichtszunahmen bet ) Landwirte wie tue
periodischen Srh^ Ä ' bbmldes vvllig schuldlos. Hoffentlich gelingtOrganisationen des Biehhanoeis u i Stellen, eine größere
es im dritten Knegqob e der̂ itT Menge wie

IIV|v cyniviij ^| V ' , .
wc. Bei der Fleisch-Ausgabe sind bis Sur Stunde , wie wir zu¬

verlässig hären, von den zur Abgabe vorgesehenen Mengen durch¬
weg 8 Prozent nicht abgenommen worden. Da sich auch sonst bei
dem seitherigen Verteilungsmodus Mißstände ergeben haben, sind
Matznahmen in Aussicht genommen, welche geeignet sind, eine XZer-
teilung mehr nach dem vorhandenen Bedürfnisse Platz greifen zu
lassen Es ist das ein Vorgehen, das nur begrüßt werden tann.

wc Die noch nicht voll strafmündigen Schriftsetzerlehrlinge W.
H. Neuinan » aus Bierstadt und K. Scheib aus Sonnenberg wurden
heute von der Strafkammer wegen versuchten und vollendeten
Straßenraubs bezw. versuchter und vollendeter Notzucht zu 10
bezw 2 Monaten Gefängnis verurteilt . In einem zweiten Falle
war die Angefallene die Frau eines höheren Gerichtsbeamten. Die
Burschen, welche den Anlaß zu ihren Verbrechen aus dem Le en
von Schauerromanen bezogen haben wollen, werden zur bedingten
Begnadigung in Vorschlag gebracht.

wc. 2n Erbenheim. im Gasthaus „Zum Sck)wanen" fand Sonn¬
tag nachniitiag eine stark besuchte Versammlung der Backerineister
des Landkreises Wiesbaden statt, welche m Anwesenheit eines Ver¬
treters des Kreisausschusses, verschiedene Veschlusse faßte, welche
geeignet sind, im Bäckĉ gewerbe heute bestehende Mißverhaltmjse
M beseitigen. Aus den gefaßten Beschlüssen, deren Berechtigung
von dem Bertreter der Behörde nicht in Abrede gestellt, und deren
Berücksichtigung zugesichert wurde, sind die wichtigsten die Zu¬
ziehung von Vertrauensleuten der Bäcker zu den Beratungen des
Kommunalverbandes , soweit es sich dabe, um das Gewerbe betref¬
fende Angelegenheiten handelt, die Lieferung der Zusatzmittel zum
Brot zugleich mit dem Mehl durch den Kommunalverband, die
Nachlieferung beziehungsweise Veruckstchtigung der 2 Pfund Min¬
dergewicht bei Mehllieferungen, welche sich dadurch ergeben, daß,
dem alten Brauche entsprechend, brutto statt netto geliefert wird.

fc. Dierstadt. Der Aepfelwein hat bei einem Teil der hiesigen
Gastwirte einen Preisausschtag erlebt. Vier Zehntel Liter kosten
jetzt 18 Pfg ., seither 15 Pfg . .

Eltville. Die bekannte Sektsirma M . Müller hatte ein ofsent-
liches Preisausschreiben erlassen, das im Bilde den Verbrauch von
Müller Ertra " an der Front darstellen sollte. Das Preisrichter-

ämt hat feine Aufgabe nunmehr erledigt und bedachte 48 Einsender
mit einem Preise von 100 Mark in Kriegsanleihe und verlieh wei¬
tere 200 Trostpreise. Dir einzelnen Einsendungen überraschen an
Originalität und künstlerischemGeschmack.

' -kranksuri. In letzter Zeit ist wiederholt in der Presse auf
die Gefahren hingewiesen worden, die unserer Ernte durch feind¬
liche Fliegerbomben drohen. Wenn diese Gefahr für den hiesigen
Bezirk auch nicht besonders groß ist, wegen der großen Entsernung
vom Kriegsschauplatz, und weil ein großer Teil der Ernte übgeern¬
tet ist, so wollen wir doch mitteilen, daß nach Auskunft von fach,
verständiger Seite die einzige zuverlässig wirkende Maßnahme zum
Löschen von Brandbomben das Bewerfen mit Sand , Erde oder

^ ^ Frantfürt . Montag mittag gegen 12 Uhr geriet der aushilfs¬
weise im Rangierdienst beschäftigte 60jährige Hilfsarbeiter Raben-
ftein unter einen rollenden Bahnwagen und erlitt so schwere -Üer-
letzungeu, daß er kurz nach seiner Verbringung in das Krankenhaus

,tl U 2B5B na. Sr . Exzellenz dem Chef des Stabes des Stellv . Gene¬
ralkommandos des 18. Armeekorps, Generalleutnant de Graaff , ist
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen worden.

Lorch. In der abschüssigen Schulgasse ist der Fuhrmann Hein/
rich Hosfmann fr. mit seinem schweren Rollwagen̂ ^ vernn^ M.

Der lrtzte KI res StsNNes-
~ Meerfeldt.

Nachdruck verboten .)^ Kriminal -Erzählung von E
Fortsetzung.
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Su ' tmein  Schatz, wer hat Dir diese
?ojetzt? Ist das noch dasselbe mutig , ,,ors

«ich verlassen habe? „Mir cĥ te - waeme g . 8.!ch verlassen habe? M >r Ichemr, „stZ, ganz
Eingebung von meinem lieben P p - berief. Ick)

durch ein so dringendes Telcgr, n»n ^  0 ^ närrj |d)en
fettet )? ' wie mir scheint, gerade rechtze> : öen  Stirn da fest-
° °» ^ Suvertr ^ ben, die sich, hmter dieser 4 ^ männliche Ent-Ken" öu vertreiben , die sich hinter oiestr o männliche Ent-
klM Zollten. Traust Du mir so wenig. Straft uno n* ^
kiFtyelt su. daß ick nicht um meiner Liebe . sollte?rn<'q DW und abgelebten Stanoesvorm «̂ ..- - b

ich ja wahrhaftig ein armseliger Bursch
^offenen Mädchens Zuneigung verdiente!,

zu. daß ich nicht um meiner .̂ ^ rtig" werde'» sollte?
' ank'esvvrurte ' l fein, der keines

5lr
i)ii[ Mer j

nen Mädchens Zuneigung oerdienic. meinetwegen
ich werde niemals zugeben, daß

i» Bater entzweien, Georg! - Dazu hat mein
hf » denn auch, daß das geschehe"

der Absicht 'hres Vaters , fe &te  9 Erwähnung , und als
aufzugeben und das Gut zû vertapeni j  hatte , sie an
Georg, der s«ß bis dahin. muijw ö “ rt {ä rcn, daß davon me-

sfeiänSÄ ■«-»-.»« »«d-"»» —mt
mehr nötig fein. männlicher Entschiedenheit.

Ilm so besser! sagte Georg ™ n™ ]) ernstes Wort mit
Aber ich werde mchLdestowei stc , ^  seinetwillen gehen solltet,
meinem Bruder spreche - Daß 9 aber schlimm ist es doch
würde mein Bater woh^ niema sj ^y miA ein  leicht begreif-- - lnein,Bater Ä rn’n̂ a'mÜ ^  leicht begreif-
für uns , dag Dem Vater meine Besuche bei euch, auf die
liches Mißtrauen empfinden u ^ künftigem Blick anfehen wird,
ich mich fo sehr tzesreut hc . fänden wohl das beste, wenn
Ich glaube, es wäre unter solch.n u ,Ich glaube, es “ S * anvertraute,
ich mich ihm ganz o fen und eyn w Lisbeth erschrocken, in der

Um des die vertrauliche Anrede
Erregung des Augenblicks ^n hje ftarre  Rechtschaffenheit

denn auch, daß das gefcheyen „ ,^ e,lsfreier Mann,
zu lieb! Er ift ein wackerer, " Otuttea
Herz sehen wird und nicht aus ^ ^ mt ; aber ich“'«»v J11) mpniu brummt ; über ich

Uchüd . Mag sein, daß er erst ê N wemg m be-
M « 'Ne Sorge , daß es mir bald doch gelingen w.

müssen Sie mir
NuJ * wenn es Ihnen nicht gelingt, Kom’g' - :- - erzürnen

heilig versprechen, daß Sie stcĥ nicht in» m

r de"
z de-
eine>
M' teS
Per,

ßsivl’
'lliv'9
:t «bk
r de»
Ver¬
dau"

Die
Her-

u"be'
. oo"

oer-
in isi

d«n
stneiN

st? verspreche gar nichts, lieber Schatz! Dw Z". @runö
. , b °n . was da zu tun ist. Vorläufig haben nur de

N ? P? sie Sorgen zu machen. Ich bm . ,«icht gar so genau.
l.e>in es mit dergleichen Dmgeir ohne - Grcwenstein

»5tt der Haupterbe und künftiger -1 . obwohl ich
fftcf' Mochte es schon etwas bedenklicher ^ fiber  wird
b  lest ? bann noch nicht zu verzagen br uch . ^-„Eern , und

"er um mich und meine Privatverh ! ^ öa  wirdPbovt 6ntu6ll6ntr6 .«nh Iltis
G?eu später ein Vorurteil entgegemrew.̂

NbaLmbenswürdigkeit und Anmut ohne Frage

" um mich uno meine ,„ t ,
. eben später ein Vorurteil entgegentreten

venswürdigkeit uno ammii uv««'
s,J e Mittel sein, es zu bekämpsen! , . , Georg!

N ^ o.llte Gott , daß Sie mit alledem die Wahxheü s 9 ' ums
ist selt' der letzten Szene mit Ihrem Bnide »

kdv̂ Jch kann die Ahnung nicht besiegen, daß un

>st ^ junge Baron Georg von Gravenstem wac^^ v - ^
nnd statt der bisherigen °Lgtts n J »™ aBor-.

'n männlicher Kraft »nd EntWo f-nhett^ ^ e:

Gravenstein war 'plötzlich sehr

: u^ °ruck männlicher Kraft und ENiiaimm^ ^
Mienen , als er, ihr rasch ins Wort fallenv m

Pblis i» o :-r,„«r,9 (Tine Ssene mit me» e ^ ..ist das'. Lisbeth ? Eine Szene mit meinem Müder . ^

' & Ssr ,„ t S Ä ® ” «mt -lch
«a>t zu chssen?

Erregung des kennst die starre Rechtschassenheit
der Kinderzeit gebrauchend- Du ^ möglich hältst, daß er ohne
meines Vaters sch echt, wenn Du e l ^ imliches Verhältnis
Wissen und Willen Demes » » . au= bcr  Stelle n
zwischen uns dulden kEt ^ Er ^^b kannte Dir
IS ' SS iSS & rt S ». -- « - »»! D->» E, „- »»»--
widern würde! nichts! sagte Georg kleinlaut.

Du hast recht, Schatz.^ amit es sjg ^ dnmaI
Er würde mir erwidern . Wem , ^ ' ^sfen zu sagen, wie es
den Mut dazu bobem dem H Einwilligung zu erlangen, so sind
um Ihr Herz bestelltest, um se,ne L' ^ ^b Punktum!
Sie keines braven Mädchens ^ e ^ Förster , soweit ich
— Das ungefähr wurde erlagen , ^ b^ Sat nid)t ankommen
ihn kenne. Und darauf mochte v ^ ein . Borbeugungs-
laffen. Das 9'bt nur schon emen w @ebotc fteI)t!
mittet anzuwenden, das mir daw, o tun?  fragte Lisbeth be-

Aber, ine.n Gott, was Lücbeln bewies, daß esAber, mein Go . was wmst ~  Lächeln bewies, daß es
sorgt, obwohl ihr sei sw 3 fürchte immer, daß Du durch
„jchts Schlimmes ein konnt̂ VW ^ könntest!cd eine Unvorsichkigre» jjujcg 'j jT ” ühiatc ' ere ! Ich habe

feine » «“ “ •' C.jÄLÄjl “ '̂ “ iSiilSnriHnSiBisiimil . J«UM mir beim ersten Ansturm >m^ ^ . r>  ^ nhi>rg (ein  kann , den, „ es nun einmal nicht anders sein kann, den

ESSi sm - ** •
ein

hem sroyncyeit oyyyi ;ai
so herrlicher Lohn oorbehalten stt, gw°r noch durch
Das holdselige,Förster . toch rcĥ ^ I Vorhaben abzü-

Bitten und Vorstellungen v°n ^d,Pem^ Augenblick ge-
bringen, aber ihre umeryim , welche eben aus dem Hause
stört durch,dm, Ersch , .b° .fieideten Herrn einmal gesehen hatte,
trat und sich, als W den seinge schassen machte, daj;

, zu lassen? . , , uuie[ gesagt zu
ih beH m lun9c Mädchen bereute offenbar fjo , 3 ^  Ausflucht9t(n 1 s A«t MrtrtiortYTf>it Worten m > n,*  splNL... lMi -nge Mädchen bereute °ilenv«" / . cinc  Am
5rte  erm.b versuchte den vorherigen Wortm d v . b̂^ .holte seine
Usa P̂sie Bedeutung zu nehmen. Aber 9^ b ^ fgh Lisbeth

d? >? '"9 nur noch dringlicher und er f ' ^ oon  Herbert suew" '"9 mir noc!) Drinflitctjeru»« v ..,- ^
. endlich genötigt, ihm alles zu 3 feinen dann haufl-

n°» A,bDeidenen Annäherungsversuchen und st « stürmischenSi -«„ »wen im För terhauje an o.s .
Werbung und den häßlichen, beleidigenoen

ch' *“5 ;prhp 'kauften fo viel zu schaffen inachte, daß
schon aus puver Neugier e ^a tẑ ^ Gesprächs nicht mehr zu den-
??n °war S ° Nchränkt ! Äisbeth sich,denn uuf Zeinen^bittenoen

Waldes verschwunden war , hasteten ihre träumerischen Blicke noch
immer an der Stelle , wo sie ihn zuletzt gesehen hatte. , Zwar kehrte
sie dann zu ihrer Arbeit im Garten zurück, aber es gmg 'hrcheute
alles merlwürdig langsam von der Hand, und die Magd tonnte
sogar zu ihrem nicht geringen Erstaunen wahrnehmen , daß ihre
sonst so flinke und gewissenhafte junge 5)ernn manche MißgrM
und Berweck)selungen beging, welche sie bei derselben bisher für
ganz unmöglich gehalten hätte. ^

In ziemlich vorgeschrittener Vormittagsstunde erst sah Lisbeth
den Vater vom Walde her auf das Haus zugeschritten kommen, und
einer liebgewordenen Gewohnheit folgend, bereu Jnnehaltung den
Förster jedesmal von neuc-m mit aufrichtiger Freude , erfüllte, eilte
sie ihm auch heute ein Dutzend Schritte entgegen. Aber sie blieb
erschrocken stehen, als sie die hestige,Erregung un Antlitz ihre^ Va¬
ters bemerkte und als er, statt sie wie sonst in seine Arme zu schlie¬
ßen und sie mit einem Kuh aus die Stirn zu begrüßen, nur eure
abwehrende Handbewegung machte und ihr stumm bedeutete, sichm
das st>aus zurückzubegeben. „„

Aber um des Himmels willen, lieber Vater , was ist denn ge¬
schehen? fragte sie erschrocken. Es ist Dir doch nichts zugestoßen.
Du bist doch nicht krank? , „ . or  ,

Hagemeister schüttelte den 51opf, aber er gab ihr leine 2tnt-
wort bis sie in dem freundlich eingerichteten Wohnzimmer des
Försters standen. Da nahm er seine Doppelbüchsevon der Schul¬
ter, zog halb mechanisch, wie er es stets gleich nach seiner Heimkehr
tat , die Ladung aus den Läusen und stellte die Waffe M den Ge¬
wehrschrank. Noch immer hatte er kein Wort gesprochen, und Lis¬
beth war mit steigender Angst jeder seiner Bewegungen gefolgt.
Ihr Herz klopfte zum Zerspringen, und der Förster fühlte, wie hef¬
tig ihre Glieder zitierten, als er sie an die Hand nahm und nach dem

^ "^ Se '? geft>ßt, mein ' liebes Kind, sagte er, seine eigene Erregung
sichtlich nur mit gewaltiger Anstrengung bemeisterM Es ist etwas
ebr Trauriges geschehen, das Dich tief betrüben und wahrscheinlich

eine sehr große Veränderung in nnserm Leben herbeifuhren wird.
Wir haben einen wackeren und gütigen Beschützer verloren : — der
Oberst von Gravenstcin ist nicht mehr am Leben!

Starr und bewegungslos, wie stiotäubt von der Wucht des un¬
erwarteten Sci)lages, faß Lisbeth nn feiner Seite . Ihr liebreizendes
Gesicht war totenbleich geworden und ihr Atem ging rasch und be¬
klommen. als der Förster nun erzählte, auf eine wie entsetzliche
Weise der Oberst fast unter seinen Augen der teuflichen Hinterlist
eines feigen Mordbuben erlegen fei.

D mein Gott, brachte sie endlich mühsam hervor, und Georg
Georg ist heute angekommen! Wie furchtbar muh ihn dieser

Schlag treffen! •
Verwundert blickte der Fdrsier aus sein Kmd.
Ja , freilich ist er angekommen, sagte er, aber woher konntest

Du das wissen?
Lisbeths eben noch so blasse Wangen färbten sich mit einer«st » nn-ior iin fnntp trnkhem keine Unwahrbeit , als lie

an
ken war . So bejchran t r(bnu5  nicht zu bemerken schien, und
Blick, welchen Oeo g Abschied voneinander , welcher selbst

Lm"ÄSL ? »LL .7» -
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dunklen Röte. Aber sie sagte trotzdem keine Unwahrheit , als sie
erwiderte:

Er ging hier vorüber , als ich eben im Garten beschäftigt war,
und da haben wir uns gesprochen. Ein Telegramm seines Vaters
hätte ihn gerufen, sagte er.

So ist es! bestätigte der Förster . Cr sollte eine wichtige Mit¬
teilung empfangen, und nun sah er den Obersten nur als Leiche
wieder. Ein fürchterlicher Zufall wollte es, daß er uns mitten im
Malde begegnete, als wir uns mit der entseelten Hülle des Baronq



Durch das Bremsen kam der Wagen aus dem glatten Pflaster ins
Rutschen und der auf dem Bock sitzende Fuhrmann wtirde kopfüber
zwischen die Pserde geschleudert, die dadurch erschreckt, sofort in
rasender Gangart weiterzogen, Hofsmann fiel unter die Räder
und erlitt schwere Verletzungen,

Limburg . Das Doinlüpilek hat den srühercn Domvikar,
Herrn Stadtpsarrcr Heinrich Fendel zu Bad Homburg v, d. H.
zum Domkapitular der Kathedrale Limburg gewählt.

Biedenkopf, Der DachdeckermeisterKöddiiig aus Kaichen be¬
kam bei Ausbesserungsarbeiten auf dem Turme der Freusburg
einen Schwindelonfalt , Er stürzte vom Dache herab und blieb mit
zerschmetterten Gliedern tot liegen,

— Hascht ihn uit gekeimt? Der Großherzog von Laden traf
Mvntag . jrüh von seiner Reise nach dem Osten wieder hier ein und
begab sich zum Besuche der Großherzogin und seiner Schwieger¬
mutter nach Schloß Königstein. Im Hauptbahnhof sprach der Groß-
herzog eine Menge Feldgraue , namentlich Badener , an , erkundigte
sich nach ihrem Reiseziel usw. Den Heimgturlaubern wünschte der
Großherzog gute Erholung und r.ef ihnen ein „fröhliches Wieder¬
sehen in Friedenszeimn " zu. Manche der Angesprochencn kannten
ihren Landesherrn , manche auch nicht. Diese nannten ihn „Exzel¬
lenz" oder „Herr General " und waren nicht wenig erstaunt/als
ihnen die Kameraden sagten: „Hascht ihn nit gekeimt? den Groß¬
herzog Fritz, unfern Großherzog ?"

— Das Schöffengericht verurteilte den Pferdemetzger Friedrich
Heintz, der Pferdewurst ohne Fleisch, aus lauter Sehnen und an¬
deren Abfällen, hergestettl hatte, wegen Vergehens gegen das Nah-
rnngsmcktetgesetz zu 300 Mark Geldstrafe. — Eine sehr gut gekleidete
Frau wurde am Bahnhofsplatz in einem Wagen der Linie 18 in
dem Augenblick verhaftet, als sie einer Dame die Geldbörse mit
mehr als 100 Mark Inhalt aus der Tasche zog. Die Taschendiebin
hat erst vor kurzem wegen Eigentumsvergehens eine Gefängnis-
ftrafe von 8 Monaten verbüßt.

— Der zu Besuch hier weilende 40jährige Kaufmann Aron
William aus Mainz erlitt aus dem Roßmarkt einen tödlichen
Schlaganfall,

Cronbsrg . Wegen fahrlässiger Tötung wurde der Jagdauf¬
seher Wörz zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte im
Winter den Maurer Schalk aus Falkenstein bei einer Treibjagd
aus Unvorsichtigkeiterschossen.

Limburg . Freitag abend äscherte ein Großfeuer das Breser-
sche Dampfsägewerk und Holzlager am Blumenröderweg sowie das
Zlmmermann sche Haus em. Der Schaden dürfte sich auf 100 000
Mark belaufen.

Herborn . Mit Genehmigung des Kriegsministeriums hat das
ftello. Gcneralkomnmndo des 18. Armeekorps unserer Stadt An
Beutegeschütz(eine belgische 12 Ctm.-Kanone) überwiesen. Die Ka¬
none findet vor dem Kriegerdenkmal Aufstellung.

— Seligenstadt a. 7N. Großfeuer.  Van einem folgen¬
schweren Brandunglück wurde am Montag unser Städtchen heim¬
gesucht. Trotz der angestrengtesten Tätigkeit der Feuerwehren sie¬
ten etwa 10 Gebäude dem verheerenden Elemente zum Opfer. Der
Gesamtschaden an Gebäulichkeiten allein wird auf rund 25—30 000
Mark geschätzt. Ebenso hoch stellt sich auch der durch Vernichtung
der sehr reichen Korn- und Heuvorrüte angerichtete Schaden. Es
verbrannten über 600 Haufen »»gedroschene Frucht und ca. 4—500
Zentner Heu. Der Gesamtschaden beläuft sich somit ans mehr als
50 000 Mark.

ültartol aus der Umgegend.
— Mainz . Die ersten Stangenbohnen kamen heute in größe¬

rer Menge aus Mambach und de» benachbarten Gemeinden auf
den hiesigen Markt . Es handelte sich hierbei um erstklassige Ware,
für die das Pfund 30 bis 35 Pfg . gezahlt wurden , während
Buschbohnen schon zu 18 bis 20 Pfg . abgingen . Die seit mehreren
Wochen herrschende warme Witterung mit "dem starken Nachttau
kam den reichen Bohnenbeständen der Umgegend sehr gut zu
statten . Die reichen Blütenansätze konnten sich bei der günstigen
Witterung rasch entwickeln, so daß die neuen Stangenbohnen um
so besser in der Qualität ausgefallen sind. Die Ernte verspricht
noch starke Erträge . Die Konservensabriken sind bereits als Käu-
fer zur Stelle , da sich die Stangenbohnen besonders zum Eln-
machen eignen. Bei den guken Aussichten der Ernte hofft man auf
ein baldiges Sinken der Preise auf die Höhe, wie sie zur Zeit für
die Buschbohnen gezahlt werden.

— Der heutige Wochenmarkt zeigte eine sehr starke Anfuhr
von Gemüse aller Art , so daß die reichen Borräte nicht überall zum
Verkauf kamen. Das Marktgeschäft wickelte sich, da man sich
setzt durchweg an die vorgeschriedene Festsetzung der Preise hält,
durchaus ruhig ab. Die meisten Gemüfenrtcn zeigten weit nie¬
drigere Preise , wie zu Anfang Juli , wo das Gemiise sich bei der
naßkalten Witterung nur langsam entwickelte. Am begehrtesten
waren heute die Einmachgurken, die jetzt endlich nach Eintritt der
heißeren Witterung in größeren Mengen geerntet und auf den
Markt gebracht werden. Sie kosteten je nach Qualität 1.50 bis
3,50 Mark das Hundert . Die Preise der übrigen Gemüsearten
stellten sich wie folgt: Gcldrüben 15—20 Pfg ., Rotkraut 30—45
Pfg , (das Stück), Weißkraut 40—50 Pfg ., Kohlrabi 6—8 Pfg ., Wir¬
sing 20—35 Pfg, , Zwiebeln 30 Pfg ., Kopfsalat 5—8 Psg ., große
Satatgurken 35—50 Psg. Auffallend war gegenüber der starken
Anfuhr von Gemüse das fast gänzliche Fehlen von Obst. Wo sonst
viele Wagenladungen von Obst aller Art zum Verkauf ausgeboten
wurden , bemerkte man heute nur etwa ein halbes Dutzend Körbe
mit Mirabellen . Sonst fehlte jede Art Obst ouf dem heutigen
Markte . Eine Hauptursache hierfür soll darin zu suchen sein, daß
die meisten Landwirte zur Zeit die Obsternte vor den anderen
Erntearbeiten gänzlich zurückstellen.

ans unserm traurigen Weg nach dein Schlosse befanden. Sein
Schmerz war ein arenzenloser, und wir alle weinten bei seinem
Iaminer wie die Kinder!

Auch Lisbeth verbarg ihr Gesicht in den Händen und hielt ihre
Tränen nicht länger zurück. Aber dieselben gatten viel weniger
dem Obersten, den sie zwar stets aufrichtig geschätzt, vor dessen
strengem und ernstem Wesen sie aber doch immer eine gewisse
Scheu empfunden hatte, als vielmehr dem Geliebten, der bei feiner
Heimkehr nun so grausam enttäuscht worden war und dessen innige
und hingcbonde Liebe für den Vater sie nur zu gut kannte.

Wäre der Förster nicht selbst van den letzten Ereignissen so tief
erschüttert gewesen, daß er allen anderen Dingen nur eine verhält¬
nismäßig geringe Avstnerksamkeit schenkte, und hätte er nicht ge¬
wußt , wie meiclWMD emüts feine Tochter war , so würde ihm der
heftige Ausbrucĥ mes Schmerzes vielleicht doch einigerinaßen ver
dächtig erschienen sein, cnnsoui.br, als cs an und für sich eine
keineswegs selbstverständliche Sache ivar , daß der Regierungsassessor
am Morgen ans einem so weiten Umwege an dem Försterhnnse,
bei den: er doch nicht das geringste zu tun halte, vorübergekommen
war . Aber er war jetzt nicht aufgelegt, über dergleichen nachzu¬
denken. Er sagte seinem Töchterchen einige beruhigende Worte,
lieh jedoch den Imbiß , welchen sie aufgetragen hatte, unberührt
stehen und machte sich, da es ihn daheim nicht dulde, schon nach
kurzer Zeit wieder auf, um den Watd nach allen Richtungen zu
durchstreifen, ob er nicht vielleicht eine Spur von dem Mörder zu
finden vermochte.

Aber all sein eifriges Suchen blieb ohne jeden Erfolg . In der
Umgebung jener Stelle , an welcher des Meuchelmörders Kugel den
Obersten niedergestreckt halte, fand sich auch nicht das kleinste ver¬
dächtige Anzeichen, das als ein Anhalt für die Ermittelung des
Täters Hütte dienen können-, der elastische Waldboden hatte nicht
einmal den Abdruck eines Fußes scstgehalien. Obwohl ringsumher
alles mit dichtem Unterholz bestanden war , fanden sich nirgends
niedergebrochene Stämmchen oder Zweige, und cs war augenschein¬
lich, daß der Verbrecher seinen Rückzug nach vollbrachter Tat nickt
in witder Flucht, sondern in aller Ruhe bewerkstelligt haben muhte,
damit zugleich jeden Anhalt für die Richtung verwihtzend, welche
derselbe genommen hatte.

Tief entmutigt mußte der Förster endlich seine Nachforschungen
als resultallos aufgeben. Aber in nichts minderte das seinen Vor-

Rüjselsheim. In der Mainstraße wurde beim Ausräuchern
eines Wespennestes ein Stall eingeäschert. Das nennt man gründ¬
liche Arbeit.

— Oppenheim. Auf traurige Weise kam die Tochter des
hiesigen Kanzleirats Trejer ums Leben. Die an einen Schiffsbe¬
sitzer verheiratete Frau war bei Ober-Wesel, wo ihr Schiff vor
Anker tag, ihrem Manne bei einer Arbeit aus dem Vorderdeck des
Schiffes behilflich. Dabei glitt sie aus und stürzte rücklings in
den Strom . Obwohl der Mann sofort »ackisprang, konnte er seine
Fran nicht mehr retten . Sie wurde von den Wellen sortgerissen
und ertrank.

Bingerbrück. In den letzten 16 Monaten wurden am Bahn¬
hof Bingerbrück über 45 000 Verpflegungen nachts vorgenommen.
Die Soldaten bekamen abends Kartoffelsuppe, morgens Kaffee und
Zutat . Etwa 14Ö00 Mann haben am Bahnhof geschlafen und sind
überaus dankbar dafür , sich weich legen zu können, namentlich die
von der Front kommenden Soldaten , die monatelang kein Bett ge¬
sehen hätten . Wiederholt hat man Aeußerungen gehört wie: „Wir
sind hier wie bei Muttern !" Im Laufe des Krieges wurden für
das Liebeswerk am Blngerbrücker Bahnhof etwa 20 000 Mark aus¬
gegeben, aber bisher ganz aus eigenen Mitteln.

Wetzlar. Das von der Stadt erbetene und von der Militärver¬
waltung zugesagte Beutcgeschütz ist am letzten Samstag Hierselbst
eingetrossen. Es ist eine belgische 12 Ztm.-Kanone . Das Geschütz
hat einstweilen auf dem Buttcrmarkt vor der .Hauptwache Aus¬
stellung gefunden.

VLrmjjchlss.
Das Godenkbkatt für die Marine -Angehörigen . Mit der Aus¬

händigung des bekanntlich vom Kaiser entworfenen Marine -Gedenk-
blattes ist jetzt im ganzen Reich begonnen worden . Das Gedenk¬
blatt zeigt eine Christusgestatt , die die beiden Hände segnend über
ein in den Meereswcllen versinkendes Schiff breitet , im Anklang an
das alte Schiffer-Kirchenlied: „Christ in der Höh' erschein' uns auf
der See ." Die Figur ist von dem Spruche : „Du stillest das Brau¬
sen des Meeres , das Brausen seiner Wellen und das Toben der
Völker" umgeben. Unter der bildlichen Darstellung steht: „Zum
Gedächtnis des (folgt Name und Dienststellung). Er starb , für das
Vaterland . Wilhelm !.' LI."

Hagem Bon drei jungen Leuten von hier und Haspe, die eine
Wanderung durch das Sauerland unternahmen und in der evan¬
gelischen Schule zu Berleburg eingerichteten Schülerherbcrge über¬
nachteten, hantierte einer mit einein Revolver , obwohl ihn seine
Reisegefährten warnten . Mit den Worten : „Soll ich mich mal
erschießen" richtete der junge Mann die Waffe gegen sein linkes
Auge. Dann entlud sich der Revolver und die Kugel drang nn-
mittelbar über dem Auge tu den Kopf. Schwerverletzt wurde er
ins Krankenhaus gebracht, wo er kurz nach seiner Ueberführung
starb.

WB . Königsberg i. Pr ., 7. August. Das . stellvertretende Gene¬
ralkommando des 1. Armeekorps teilt mit : Heute morgen 8 Uhr
10 Min . erfolgte ln Königsberg , Artilleriedepot Rothenstein, eine
Explosion russischer Munition . Bei der Umladung verunglückten,
soweit sich bei dem planlosen Fortlaufen des Personals feftstellen
ließ, 30 Depotarbeiter . 20 Frauen find tot, etwa 14 trugen schwere,
58 leichte Verwundungen davon . Verdachtsmomente auf Spionage
oder ein Attentat haben sich bisher nicht ergeben. Von gericht¬
licher Seite wird das Weitere festgestellt werden. Eine weitere
Explosions- und Feuersgefahr find "beseitigt. Die städtische Feuer¬
wehr und der Sanitätsdienst funktionierten ausgezeichnet. Vor
dem Aufheben von Sprengstücken wird wiederholt bei Strafe ge¬
warnt wegen der damit verbundenen Lebensgefahr.

Berlin . Die Reisezeit zwingt viele Hausfrauen , während der
Abwesenheit der Familien ihre Dienstboten auf Kostgeld zu stellen,
wofür' ganz bestimmte Sätze fcslgelegt sind. Die Verteuerung der
Lebensmittel hat auch eine Aenderung dieser Sätze notwendig ge¬
macht. So haben verschiedene Vororte jetzt folgendes festgesetzt:
Cs muß bezahlt werden für den Morgenkaffee 15 Psg ., für Früh¬
stück 40 Pfg ., für Mittagessen 75 Pfg ., für Nachmittagskaffee 15
Pfg . und für Abendessen 50 Pfg . Diese Preise gelten für beide
Geschlechter, nur das Mittagessen wird bei weiblichen Dienstboten
mit 60 Psg . berechnet. Dazu kommt noch die Wohnung mit 30
Pfg ., so daß für inännliche Dienstboten 2,25 M. und für weibliche
2,10 M. täglich aufzuwcnden sind.

Berlin . Das Oberkommando in den Marken teilt mit, daß
das Kaufhaus Gustav Cords, Letpzigerstraße, dessen vorläufige
Schließung angeordnet war , wieder eröffnet wird, nachdem es
seine Verkaufspreise verringerte . Diese überschritten bisher jedes
zulässige Maß , indem Aufschläge um zweihundert bis dreihundert
Prozent auf die Einkaufspreise erfolgten, in Einzelfällen sogar noch
höher. Das Kaufhaus nimmt nunmehr den Bestimmungen ent¬
sprechende Aufschläge, die durchschnittlichnur noch etwa y.  der
früheren betragen . Ein Strafverfahren gegen die Firma ist ein-
gekeitet.

Der ParramLkmml verloren.
Aus Montreal kommt eine Nachricht, die in ganz Nordamerika

tiefe Trauer erwecken wird . Es ist kein Zweifel mehr, daß der ge¬
waltige Bau des Panamakanals , der Stolz und Lebensnerv des
amerikanischen Imperialismus dem Untergang geweiht ist. Sck)vu
lange erhoben sich Kassandrastimmen, die das nahende Unheil
voraussagten . Besonders aus den Kreisen der deutschen Fachleute
kamen sie, wurden aber von anglo -amerikanischer Seite mit über¬
legenem Lüche!» in den Wind geschlagen. Trotzdem munkelt man,
baß man das künftige Schicksal des stolzen Baues schon damals auch
in .Washington genau kannte, als Präsident Wilson den historischen
Fingerdxuck ans den elektrischen Knopf tat , der die große Haupt¬
schleuse öffnete. Man wußte , daß das „schwimmende Gebirge" im

satz, daß er den Täter entdecken mußte, mochte es kosten was es
wällte.

Das Damoklesschwert, das bei alledem über seinem eigenen
Haupte hing, wie hätte er es sehen sollen?

So grenzenlos auch der Schmerz des jüngsten Sohnes des Er¬
mordeten war , so wenig verlor er doch in seinem Kummer die klare
Beherrschung der schwierigen Situation.

Seine erste Frage war natürlich die nach seinem Brüder ge¬
wesen, und es hatte ihn nicht wenig überrascht, zu erfahren , daß
derselbe tags zuvor abgereist fei, ohne daß sein Diener das Ziel
seiner Reise zu nennen vermochte. Aber derselbe mochte den jun¬
gen Baron darauf aufmerksam, daß vielleicht Martin eine Aus¬
kunft geben könne, und Georg ließ den Burschen darum auf der
Stclle rusen.

Mit seinem verschmitzten Galgengosicht, seinen unsicheren,
siechenden Augen und seinem übertrieben demütigen und unter¬
würfigen Wesen machte der Mensch auf Georg, der ihn bet seinen
früheren Besuchen' kaum gesehen hatte , einen nichts weniger als
günstigen Eindruck. Es schien ihm unbegreiflich, daß Herbert gerade
dieses Subjekt zu seinem Vertrauten gemacht haben sollte, und er
war wirklich überrascht, als er ' sah, daß der Diener vollkommen
recht gehabt hatte und daß Martin in der Tat sehr gut unterrich¬
tet war.

Der gnädige Herr Baron teilte mir mit, daß er im Aufträge
des Herrn Obersten eine geschäftliche Angelegenheit in der Haupt¬
stadt zu erledigen habe und wohl schon in vierundzwanzig oder
achtundvierzig Stunden wieder zurück sein werde. Uebrigens ist
mir bekannt, daß der Herr Baron stets in den „Bier Jahreszeiten"
zu wohnen pflegte. Wenn der Heer Regierungsclsscssor vielleicht
dorthin telegraphieren wollte, würde die Nachricht den Herrn Baron
sicher treffen.

Er verschwieg wohlweislich, daß er selbst schon längst eine De¬
pesche mit der lakonischen Meldung : „Schleunigst zurückkehren,
Oberst verunglückt!" auf die TelegrapheNstntwn der Kreisstadt be¬
fördert hatte und daß Baron Herbert sich seiner Ueberzeugung stach
bereits wieder auf dem Wege nach Gravenstein befand. Zwar
schien er sehr geneigt, noch einiges vorzubringen , was er aut dein
Herzen hotte, aber der Reglsrungsasfestor , dem die Unterredung
mit dem widerwärtigen Menschen im hohen Grade peinlich war,
fertigte ihn mit einem kurzen Dank für seine Auskunftsertetlnng ab.

Cnlebradurchstich alle Anstrengungen der amerikanischen R'E
b.ngger zu schänden inachte. Ja , daß je mehr gebaggert wurde, M
stärker die unheimliche Gewalt wüchse und wachsen mußte, die k-
tlser des Kanalbetts ins Rutschen brachte. Die schweren tropW
Regenfälle halfen das Werk vollenden. Aus dem Stausee Z, ;
liUltimi ist ei» schlammiges Movr geworden, das die Schifsahrt t)' '
möglich macht. Das große Werl , an dem seit 1887 gearbeitet w>
und das gegen drei Milliarden Mark verschlungen hat, sinkt /
nichts zusammen, und mit ihm die großen Hoffnungen, die die Z" '
kämpfer eines größeren 'Amerikas auf diese Verbindung der beik
Ozeane in wirtschaftlicher und militärisch-politischer Hnsicht
Eine Ironie des Schicksals will es, daß gerade jetzt, wo der Panaw ;
kanal im Schlamm erstickt, die amerikanische Regierung den Kauf i
dänischen Antillen abgeschlossen hat, die seinen/Schutze gegen
liehe Angriffe dienen sollten! Nun tauchen wieder die ost erörtere
Pläne auf , dem Kanal eine andere Führung zu geben. Aber
muß er beträchtliche Umwege nwchen und ob er nicht auch
durch die natürlichen Widerstände jener Gegenden in seinem Z :
stand bedroht sein wird , ist eine bange Frage , an deren Lösung '
nur mit Zagen heranzutreten wagt.

Vmttes Ilerkf.
Benrath . Der Gärtner Ringe von hier , der 10 Söhne /

Felde hat, von denen vier verwundet sind, sandte dem Kaiser kub
lich eine Gruppenaufnahme seiner Söhne . Darauf ging / /
Kaiser ein Glückwunschschreiben und ein Geldgeschenk von
Mark ein.

3ti Reunkirchen bei Herdorf wollte ein 14 Jahre alter 3"",^
auf dem Bahndamme der Vorbcisahrt eines Militärzuges zuseh''
Er wurde von der Maschine erfaßt und getötet.

Mutkerstadt (Pfalz ). Am Montag wurde beim Absuchen
Geländes durch Mannschaften der Jugend - und Feuerwehr . 1‘
Leiche des feit dem 4. August vermißten Feldhüters Wilhelm
auf einem Kartoffelacker zwischen Dorf und Hauptbahnhof , 2
80 Zentimeter tief eingcgraben, aufgefunden . Man vermutet,
Kunz bei Ausübung seines Berufes von einem Wilderer _°5,
Frevler erschlagen wurde. Heute vormittag wurde eine Verhalt
vorgenommen.

Berlin . Die einzige Tochter des Reichskanzlers, Jsa , die ^
im vorigen Jahre mit dem Legationssckretär Grafen Zech-d''.,
kersrode, der zurzeit in der Reichskanzlei beschäftigt ist, verhest""
hat, ist von einem Knaben glücklich entbunden worden.

Dienstunkaugltchkeit als SLlbjtmordgrund. Der
Berliner Gymnasiast Dcgcbrodt erhängte sich, weil er untaw
zum Heeresdienst war . Er hatte öfters seine Einstellung als W
nenjunter nachgesucht, war aber stets zurückgewiesenworden.

Berliner Schwindlertum. Die Berliner Gauner „arbeite"
mit Vorliebe noch immer mit dem alten Trick, als verwund
Krieger aufzutretev Ein dieser Tage festgenommener Schmst'"/
gab sich als Fliegerleutnant aus Allenstein aus , der in der Tust>
.ms 10 000 Meter Höhe abgestürzt sei; er trug auch das ffiip.j
Kreuz. Der Mann fand besonders bei Damen großen Anklang
hat mehr als 20 Mädchen in der schlimmsten Weise um ihre 1
sparnisse betrogen.

Stuttgart . Der technische Direktor der Aktiengesellschaft®(I'J
u. Freytag in Neustadt a . d. H. Emil Dloersch hat einen Rus
Stuttgart als Professor an der dortigen Technischen Hochschule»
genommen.

Gens. Das Pariser Kriegsgericht verurteilte den Präsides,
der Vereinigung Freiwilliger Elsaß-Lothringer in Paris , der i
Anfang des Jahres wegen Unterschlagung verhaftet worden
zu 15 Monaten und seine Frau als Mitschuldige zu 2 Mon"
Gefängnis . Der Verurteilte war Gründer der genannten
einigung. _ H

Worms . Die großen Afphaltwerke der Chemischen Fabrik
der Station Worms -Brücke brennen seit Dienstag nachwE,
Zahlreiche Feuerwehren und Militär bekämpfen den Brand.
Schaden ist sehr bedeutend.

10 ooo Frauen in Kruppschen Diensten. Die Firma Krupp.,,
Essen hat seit Jahresfrist auch in ihrer Gußstahlfabrik Frauen / ,
gestellt. Zunächst wurde ein Versuch mit 200 genwcht; da dm
durchaus zufrieden ausfiel , wurden bald noch 5000 aufgenoni»"
und heute sind es gegen 10Ö00.

Kassel. Einen Diebstahl, zu dem eine geradezu halsbrechesE
Arbeit erforderlich war , verübten Diebe in einer Fabrik der 5CJ,
zigerstraße. toie deckten in einer Nacht von sieben hohen Fa"/-
düchern die schweren Bleiplattenbetügc der Dachsirsten ab und e'
wendeten sie.

Eigenartige Speisehallen hat die Stadt Münster einzunE,
gewußt. Sie stellt in besonders dazu hergerichteten Straßenb/ 'Z
wagen große Kessel und läßt sie an verschiedenen Stellen der
hatten . Die Abholer werden an der einen Tür des StraßeiEZ
wagens empfangen, im Wagen abgefcrtigt und an der anderen ~
mit gefüllten Töpfen herausgelassen.

Die Einrichtungen der Groß -Berliner Gemeinden zur
spcisung in Form von Volksküchen, Kriegsküchen usw. finden dw '
aus nicht eine so starke Beteiligung , wie erwartet worden ist- . i
kann dies als ein günstiges Zeichen dafür angesehen werden,
die Notlage in der Lebensmittelversorgung der breiten Massen M
so groß ist, daß sogar mit den stärkeren Zufuhren von neuen Z..,
toffeln und frischem Gemüse eine deutliche Besserung der
ernährung eingetreten ist.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten hecresleit"'̂
tag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor. ^

Auch er war , ebenso wie der Förster , fest überzeugt davon,
sein unglücklicher Vater das Opfer eines feigen Meuchelmord^
geworden war und daß man den Urheber des Verbrechens ((
der nächsten Umgebung zu suchen haben rönne. Zwar wolltet
feine Maßregel treffen, welche den untersuchenden Beamten ll'k,,,
hätte hinderlich- sein können, aber sein glühender Eifer , den sch". /
iichen Tod seines Vaters zu rächen, war viel zu groß, als hav ,,
bis zur Ankunft der Gerichtspersonen hätte untätig bleiben tö"nöji
Als die Träger die sterblichen Ueberreste des Obersten, der
im dichten Kugelregen der- Schlachten unversehrt geblieben ■
und der hier ans seinem eigenen Grund und Baden eines !" / >,-
rühmlichen Todes hatte sterben müssen, in einem Parterrszin "/ .,
des Schiasses nisdergefetzt hatten, war Georg eine ganze Weste" ,
der Leiche geblieben, und in die kalte Hand des Toten hatte e"
feierlichen Schwur geleistet, sich nicht eher Ruhe zu gönnen, all-- g
er die blutige Tat gesühnt und den Schuldigen seiner Bestraf
überliefert habe. Vor dieser heiligen Pflicht trat jeder andere 'ch,
danke bei ihm weit zurück, und so wenig Grund er auch hatte- y
selbst einen Vorwurf zu machen, so wollte es ihm doch fetzt fat£ .„f
ein schweres Unrecht erscheinen, daß er bei seiner Ankunft u
Gravenstein eher der Stimme der Liebe als der feiner Kindcspst/,
Gehör gegeben habe. Jener Schuß, der ihn ans seinen liebll» ,̂
Träumereien im Walde aufscheuchte, war es ja gewesen, der sew
Vater den Tod gebracht hatte. Während er in traulichem 2t\0ic(
geplauder an Ltsbeth 's Seite geweilt, hatte jener bereits als *
Mann dagelegem

Gott weiß es, daß ich mir dabei keines Unrechts bewußt ''/,,,
flüsterte der junge Mann , indem er feine tränengefüllten
auf das wachsbleiche Antlitz der Leiche richtete, konnte tcft „f
von diesem furchtbaren Verhängnis unmöglich eine Ahnung ". /jZ
Aber dennoch will ich um Deines Andenkens willen, mein 8^ ' ,/ «.
Baker, die Strafe für meine Versäumnis geduldig auf mich n.,
Nicht eher will ich meiner Liebe gedenken, nicht eher will m> ^
teure Mädchen abermals anfsnchen, als bis Dein Mörder
und zur Sühne seiner Tat den Händen der irdischen oder >)" '
tischen Gerechtigkeit überliefert ist!

(Fortsetzung folgt
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